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Wahlvorbereitungen. 
Während die Wc>hlbewegnng ihre Kreise zu 

ziehen begann, bemühte sich die Regierung mit 
allen Kräften, einer gerade in Anbetracht der 
Niuwahlen unbequemen Nachsession anS dem 
Wege zu gehen. Es gelang ihr auch, dit un-
garischen Staatsmänner zu bewegen, die pa'-la« 
mniarische Behandlung der Zollnovelle bis zum 
Zusammentritte des neuen ReichsratheS im 
Herbste z'̂  verlegen. Wenn die Freihändler nun 
togen, aufgeschoben ist nicht aufgehoben, so 
scheinen sie der zunehmenden agrarschutzzöllneri' 
scheu Snömung zu wenig Rechnung zu tragen. 
Wie man nun erfährt, hat Graf Taaste vor-
zugsweise wegen zweier polnischer Angelegen-
heitm die Nachsession gestrichen, nämlich die 
saminski-UntersuchiingSaffaire, die dereitS durch 
Koalition der Linken mit dem unberechenbaren 
Coroniniclub am Setsionsschluß auf die TageS-
irdnung gesetzt war, und bei der unliebsame 
Erörterungen über den Handels» und Finanz» 
«n«itter kaum zu vermeiden gewesen wären. 
Fmier t ie galizische FlußregulirungS-Angelegen-
heil, bei welcher der Liechtensteinclub wieder 
<emc Uneiniakeit aeaciat hab n würde. Zwei 
solche ausregende Devatten kann man doch nicht 
vlmitielbar vor den Neuwahlen zulassen. Und 
so wird denn in der kommenden Woche ein 
feierlicher Schluß deS Parlamentes mit einer 
Thronrede stattfinden. Da die Opposition nicht 
tt Worte komme» kann, so hat Graf Taaffe 
n«e Hand in die Thronrede, welche dm Mini« 
Kr ^iemialkowSki zum Verfasser haben soll, die 
Erfolge deS sechsjährigen RegierungSsqstemS 
wäkrtnd der abgelaufenen Legislaturperiode ein« 
pflichten. Wir werden da von der allgemeinen 
Fnedensära hören, denn die Schüsse am Paro-
M'isus haben vorderhand auf Oesterreich keinen 
lrinfluß; wir werden von der fortschreitenden 
Besserung der Finanzverhältnisse nicht Unbe-

z»as Merlahren in -LieöesKreitigKeiten. 
Bon Dr. Larl F?ßler. 

Wie die Bedürfnisse des Verkehrs über« 
Haupt, so sind insbesondere diejenigen des Ver-
kehrs der beiden Geschlechter in beständiger 
Steigerung begriffen. Um so bedaulicher muß 
e! dabei erscheinen, daß unser Gesetz für ein 
so wichtiges Verkehrselement, wie die Liebe, 
keine positive Bestimmung aufgestellt bat un'' 
daß auch die juristische Literatur der Liebe mit 
keinem Worte erwähnt, während sich Gesetz und 
Wissenschaft mit der Ehe und ihren Streitigkeiten 
so eingehend beschäftigen, daß es den Anschein 
gewinnt, als ob Theorie und Praxis längst da-
rüder einig wären, daß der Mensch erst dann 
zureichenden Gnmd finde, sich zu beklagen, wenn 
er verheiratet ist. 

Dieses fortwährende Jgnoriren der Liebe 
hat jedoch den Juristen schlimme Früchte ge« 
nagen. Wo es eine Hartherzigkeit, ein grausa-
mes Raffinement giebt, wird es ihnen, den schlech-
ten Christen, in die Schuhe geschoben, und selbst 
die Damen, welche doch sonst, so lange nicht 
das Widerspiel hervorkommt, die Güte und 

I
Eanftmuth selbst sind, stellen sich einen Juristen 
nicht anders, denn als actenstaubgebornes We-
sen vor. welches Processe verliert, für Blumen, 
Schönheit oder Poesie nicht den mindesten Sinn 

kannteS erfahren, sowie von der Initiative der 
Regierung für Beginn der Socialreform. wobei 
vielleicht da« Bedauern ausgesprochen werden 
dürste, daß ohne dje Schuld der Regierung das 
längstoorbereitete Arbeiterunfall-VersicherungS-
gejetz nicht mehr erledigt wurde. Vom Scheitern 
ves VerföhnungSgedankens werden wir nichts 
hören, denn die« wäre die Schattenseite, da-
gegen von einer berechtigten Autonomie, um den 
Polen und Tschechen eine Freude zu machen. 
Die Osstciösen über werden einen Panegyricu« 
niit dem Refrain ^Ende gut. Alles gut" auf 
da« Vollparlament und dessen sechsjähriges 
Wirken anstimmen. 

Die Ereignisse der kommenden Woche wer» 
den indeß aus die bereits begonnene Wahl-
Bewegung keinen lenkende» Einfluß üben, denn 
die Wähltrschafitn haben in Bezug auf ihr 
Vorgehen schon lange Stellung genommen. 
Namentlich werden die deutschen Wähler in ge-
mischtsprachigen Landestheilen Alle« ausbieten, 
ihren Wünschen und Forderungen Ausdruck zu 
geben. I n solchen LandeStheilen lieben e« in 
der Regel die Gegner deS DeutschthumS, einen 
Wasserfarben«» Regieruugs-Caudidaten aufzu-
stellen. dessen nationale Geschlechtslosigkeit ihnen 
die beste Bürgschaft für ihre Aspirationen bietet. 
Wie dereinst der Antichrist am Tage des Gerich-
teS, bemüht sich dann ein solcher Molluske, die 
Ueberzeugungen zu erschüttern und Zwietracht 
zu säen. Schon der Umstand, daß unsere natio-
nalen Antagonisten eine solche Ereatur nur 
Deutschen gegenüber savorisiren, in ihren Wahl-
bezirken jedoch mit Entschiedenheit von einer 
Candida'ur sern halten, zeigt den geringen ethi» 
schen Ernst, mit dem sie eine solche Eventua-
lität zu schaffen suchen. Nicht die Vergröße-
rung des Besitzstandes, sondern die Demüthi-
gung des Gegners kommt in erster Linie in 
Betracht. Das engherzige eitle Streberthum be-
saß immer genug Judasse, die, mandatslüstern 
» • . . -
hat und» etwa vom Tabakschnupfen abgesehen, 
einer edleren Regung oder Leidenschaft über-
Haupt unfähig ist. 

Allein auch der Jurist ha» mindestens ein» 
mal geliebt, und ich hoffe, daß mir meine Stan-
deSgenossen ihre Zustimmung nicht versagen 
werden, wenn ich, um den Vorwurf der Lieb« 
losigkeit und Trockenheit von der Jurisprudenz 
abzuwälzen und um das Schwanken d:r Praxis 
in der Liebe ein« für allemal zu beseitigen, die 
für die Liebe dermalen geltenden processualen 
Vorschriften gemäß § 7 a. b. G.-B. aus an-
deren verwandten Geseyesstellen ableite und im 
Nachstehenden darstelle. 

I n der Liebe ist die Antragsmaxime vor« 
herrschend und daS Verfahren soll sowohl in 
den Städten als auch auf den, Lande ordent-
lich, mündlich und öffentlich sein, doch dürfen 
nur erwachsene Personen als Zuhörer zugelassen 
werden. Auf übereinstimmenden Antrag beider 
Theile, sowie aus Gründen der öffentlichen Ord-
nung u. dgl. kann die Verhandlung auch mit 
Ausschluß der Oeffentlichkeit gepflogen werden 
(§ 17 Bag.-Verf.). 

Beide Theile sind in ihren Reden nicht 
beschränkt, haben sich der landesüblichen Sprache 
zu bedienen und aller Anzüglichkeiten zu enthal« 
ten (§ 13 a. G.-O.), immer hat jedoch die 
Dame die letzte Aeußerung. 

Sonne. Mond und Sterne versprachen, ihr« 
Nation verleugneten und schamlos in den Reihen 
der Feinde ihres Volkes ihre problematische 
staatsmännische Weisheit löffelweise verausgab» 
ten. Daß unserem Wahlbezirke ein Exemplar 
dieser samosen Specie« als Wählerscheuche zu-
gedacht ist. haben wir bereits unlängst erwähnt. 

Ein solches Vorhaben muß die unterstei-
rische Bürgerschaft mit gerechter Entrüstung er-
füllen, denn eS zeigt, wie gering der Betreffende 
die politische Reife des Voltes taxirt, wie er-
bärmlich er von dem Ringen und Streben der 
Deutschen denkt. Wenn der präsumtive „na-
tional-conservative* Eandidat des Wahlbezirkes 
Eilli wirtlich sich der Hoffnung hingeben sollte, 
die üderzeugungStreue Wählerschaft in die Mi-
norität zu bringen, dann scheint er eben Land 
und Leute nicht zu kennen und nicht zu wissen, 
daß seit den sechs Jahren der Versöhnungsära 
die Anichauungen und Meinungen sich vollends 
geklärt haben, daß Spaltungen, wi« sie bei der 
letzten ReichSrathSwahl möglich waren, diesmal 
undenkbar sind, daß also an der Wahlurne nur 
Deutsche den Slovenen, und nicht Liberale den 
Conservativen entgegenstehen werden. Kennt er 
aber Sie hiesigen Verhältnisse nur so oberflächlich, 
dann ist eS auch eine grenzenlose Anmaßung un-
sern Bezirk vertreten zu wollen. Wil l er sich 
aber lediglich als Champion des nation al-cleri-
calen Chauvinismus die Sporen oder vielleicht 
eine modernere Auszeichnung verdienen, dann 
mag er uns nicht übel nehmen, wenn wir ihn 
als lächerliche Figur nach bestem Können be-
handeln. 

Treu und überzeugungsfest, wie seit dem 
Bestände der konstitutionellen Aera werden un-
sere Männer ihre Pflichten erfüllen. Sie habe« 
es in Reihe von Wahlsiegen gezeigt, daß sie 
keine Einschüchterung, von welcher Seite sie auch 
kommen möge, fürchten. Sie werden daher 
mannhaft für den Mann ihres Vertrauens ein-

Wenn mündlich verfahren wird, fo follden 
Parteien Tag, Stunde und Ort zum Erschei-
nen bestimmt, das ist ein Rendezvous angeordnet 
werden (§ li> a. G.-O.) 

Sind hiezu beide Theile erschienen, so soll 
vorzüglich erhoben werden, wa» LiebeSwerber 
eigentlich in der Hauptsache und den Neben--
Verbindlichkeiten begehre (§ 20 a. G.-O.). 

ES kommt häufig vor, daß die Dame bei 
dem angeordneten Rendezvous nicht erscheint; in 
diesem Falle ist der allein anwesende BeklagenS-
werth« gehalten noch die ganze bestimmte Stunde 
zuzuwarten (hora legalia), während der Herr, 
welcher sich über Auftus nicht gemeldet hat, so-
fort verurtheilt wird, ohne jemals in der Haupt-
sache erhört zu werden. 

Wer sein Ausbleiben durch Darthuung 
eines unvermeidlichen Zufalles rechtfertigen zu 
können vermeint, hat eine gehörig belebte Recht« 
fertigungSfchrift zu überreichen. Wider andere 
aus Fahrlässigkeit erwachsene Nachtheile findet 
in der Liebe keine Wiedereinsetzung in den vo-
rigen Stand statt. 

Ueber die bedeutlich vernommenen Klagen 
der Dame erstattet der Herr seine Ausrede. 
Bemerkenswerth ist. daß im Verfahren der Lie-
beSangelegenheiten, zum Unterschiede von anderen 
Streitigkeiten, innner nur die Klägerin bestrebt 
ist, durch allerlei Ausflüchte und Ränke unnöthi« 
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stehen und nicht erst dann aufflammen, wenn 
die wnthschaftlichen und socialen, die politischen 
und nationalen Verhältnisse vollends verwirrt 
sind; sie werden nicht warten bis des Joches 
Schwere sich nicht mehr abschütteln lägt. Die 
Zeit des Handelns und der Thaten steht bevor. 
M i t Muth und Vertrauen in die Charakter-
festhkeit gehen wir daher den Aufregungen deS 
WahllampseB' entgegen. 

Kine neue Heimsuchung Englands. 
Vor einigen Tagen berichteten die leitenden 

Blätter über einen Zusammenstoß zwischen den 
Aufständischen im britischen Nordamerika und 
der berittenen Polizei, wobei letztere mit einem 
Verlust von 12 Tobten und 11 Verwundete» 
geschlagen wurde und sich zurückziehen mußte. 

Weitere Nachrichten lassen den Ausstand 
ernster erscheinen als die ersten Berichte ver-
muthen ließen. Der Führer der Aufständischen 
hatte bereits 1500 Munn um sich gesammelt. 
Seine Anhänger sind meist Mischlinge; Nach-
kommen der alten französischen Jäger, welche 
sich Indianerinnen heiratheten. Diese Mischlinge, 
die auf dem Lande (das sie von ihren Eltern 
erbten) seßhaft sind, betreiben neben dem Land-
bau meist leidenschaftlich die Jagd. Sie sind ge-
wohnlich gute Schützen, und die Thatsache, daß die 
berittene Polizei in dem kurzen Gefecht neben 
11 Verwundeten 12 Todte hatte, spricht dafür, 
daß die Anhänger Riels ihre Büchsen nicht nur 
gegen Hirsche Zu richten wissen. 

Größerer Zuzug wurde den Aufständischen 
von den Jnd»anerstämmen und — von den 
Jrlandern in den Vereinigten Staaten in Aus-
sicht gestellt. Die Jrländer sind ja stets bereit, 
irgend eine Bewegung zu unterstützen, welche 
gegen England gerichtet ist. 

Die Behörden in Canada scheinen die Gefahr, 
welche ihnen droht, auch keineswegs zu unter-
schätzen. Denn die neuesten Nachrichten auS 
Ottawa, der Hauptstadt von Canada, lauten 
dahin, daß alle verfügbaren berittene» Polizi-
sten, regulären Truppen und eine starke Ab-
theilung der Miliz nach dem Kampfplatze ab-
gehen sollten. 

Die berittene Polizei ist eine vortreffliche, 
größtenlheils auS Jägern und Halbblutindia-
nern gebildete Truppe, welche besser als irgend 
eine andere Waffengattung dazu angethan ist. 
die Ordnung in jenen von der Cultur kaum 
berührten Gegenden aufrecht zu erhalten. Neben 
der. wenn wir nicht irren. kaumlOOOMann starken 
Grenzpolizei, verfügt die Regierung nur über 
2000 Mann regulärer Truppen und über 
30.000 Mann Milizen. Dennoch wird sie wahr-
scheinlich der diesmaligen Rebellion schließlich 
ebenso Meister werden, wie vor einer Reihe 
von Jahren, als ein ähnlicher Aufstand nie-

gen Aufschub beibeizuführen, während der Ge-
klagte jederzeit bemüht ist, die Entscheidung und 
Execution möglichst zu beschleunigen. 

Wenn jemand verhindert ist, bei dem Ren-
dezvouS zu erscheinen, so kann er von einem 
Dritten die Vertretung begehren. Die Bevoll-
mächtigten müssen nicht gerade Advocaten. wohl 
aber erwachsene Personen männlichen Geschlechtes 
und in der Liede vollständig unterrichtet sein 
(§ 9 deS SummarpatemS.) Die gesetzliche Ver-
tretungSbefugniß deS Vater». Vormundes und 
Ehegatten erstreckt sich auf daS Verfahren in 
Liebesangelegenheiten nicht, wohl aber können 
sich Advocaten unter ihrer eigenen Verantwor-
tung durch einen AdvocaturS-Candidaten ver-
treten lassen, (ij 15 Adv.-O.) 

B»n den Hausfreunden gelten die in den 
§§ 1035 bis 1040 a. b. G.-B. über die Ge-
jchäftsführung ohne Auftrag enthaltenen Bestim-
mungen mit der Abänderung, daß der HauS-
freund für die Folgen seiner Einmengung nicht 
verantwortlich ist (§ 1035 a. b. G.-B.) und in 
keinem Falle einen Anspruch auf den Ersatz des 
gemachten Aufwandes erheben kann, ohne Un-
terschiev, ob seine Bemühungen fruchtlos geblie-
ben sind oder nicht (§ 1036 a. b. G.-B.! 

I n weit höherem Maße noch als auf allen 
anderen Rechtsgebieten werden Militärpersonen 
in der Liebe bevorzugt. Bei diesen Personen 
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dergeworsen wurde und Riel (der auch damals 
an der Spitze stand) nach den Vereinigten 
Staaten in die Verbannung gehen mußte. 

Es ist übrigens eine Schmach für die 
caaadische Regierung, daß sie es zu diesem 
zweiten Aufstande kommen ließ. Canada um-
saßt mit New-Foundland und den Bermudas-
inseln 8,412.223 Quadrat-Kilometer. und wenn 
auch ein großer Theil dieses riesigen Gebietes 
auS unbewohnbaren Landstrichen besteht, so 
haben die Einwohner, welche kaum 4,000.000 
zählen, doch reichlich Raum im Lande 

Troydem hat die Regierung der ansäßigen 
Halbblut-Bevölkerung im nordwestlichen Canada 
die Landstrecken zu rauben gesucht, welche ur-
sprünglich Eigenthum der Indianer waren und 
später in den Besitz der Jäger »nd Fallensteller 
übergingen, welche sich mit den Töchtern india-
nischer Häuptlinge vermählten, Häuser bauten, 
eiwaS Ackerbau triebe», theilweise von der Jagd 
lebten und ihren Grund und Boden ihre» K,n-
dern vermachten. I n ganz willkürlicher Weise 
haben „einflußreiche" Politiker und Speculan-
ten viele dieser MisäilingSsamilien von ihrem 
ererbten Besitz getrieben und dadurch schon zwei 
Aufstände veranlaßt, in welchem die „Majestät 
des Gesetzes" dadurch aufrecht erhalten wird, 
daß man Leuten ihren Bode» entreißt, die mehr 
Recht als fönst irgend jemand darauf haben 
und diesen Boden anderen Leuten giebt, die gar 
kein Anrecht daraus mache» können. Zu diesem 
Zweck vergießt England wieder einmal (wie 
schon so oft) Blut und diese stetS anwachsende 
Blutschuld wird eines Tage« schwer gerächt 
werden. Denn beim nächsten großen Kriege, 
welchen England zu führen hat, dürften die „Eni-
erbten" in Ir land, Kanada und Indien ihr 
Recht fordern und im Hinblick auf diese Wahr-
scheinlichkeit wird England trotz allen Säbelge» 
rassels vermuthlich am Ende Allem zustimmen, 
was Rußland in Mittelasien für gut findet. 
So manche Schuld rächt sich schon aus Erde». 

tzorrefpondenzen. 
Wie», 17. April. (O.-C.) [ D i e R e d e 

e i n e s C o n s e r v a t i v e n . j „Wie kann der 
Deutsche bei aller Achtung für das Princip 
der Gleichberechtigung überall mit den Slaven 
gehen? Auf seine Nation kann Niemand ver-
zichten. Es gereicht Keinem zur Ehre, wenn 
man ihm vorweisen kann, er habe seine Nation 
im Interesse einer anderen geschädigt, etwa gar 
einer solchen, die der seinigen f e i n d l i c h g e-
g e n ü b e r steht." Diese Worte, welche sich 
wie eine Brandmarkung gewisser clericaler Ab-
geordneten aus den Alpenländern anhören, hat 
nicht etwa Dr. Knotz, der Vielverlästerte, son-
dern der k. k. Hofrath dtS obersten Gerichts-
hofes Herr G e o r g L i e n b a c h e r gesprochen. 

genügt ein ganz sormoloser Antrag auf Einlei-
tung deS sumarische» Verfahrens, ohne daß et-
waige Einwendungen von aufschiebender Wir-
kung wären und wobei JnstructionS- und Voll-
streckungSverfahren unmittelbar aufeinanderfol-
gen. BemerkenSwerth ist, daß hiebei nicht wie sonst 
derjenige, welcher eine Forderung geltend macht, 
sondern immer nur die Belangte zum Erläge 
einer Caution verpflichtet ist. Auch sind Officiere 
in der Liede wechselsähig, wogegen selbst ihre 
ganze Friedensgebühr wegen Forderungen der 
Geliebten mit Beschlag belegt werden kann. 

DaS gebräuchlichste Beweismittel der Liebe 
ist das Gestäudniß § 107 allg. und § 173 w. 
g. G.-O.) Man kann seine Liebe nicht nur aus-
drücklich durch Worte sondern auch durch solche 
Handlungen erklären, welche mit Ueberlegung 
aller Umstände keinen vernünstigen Grund 
daran zu zweifeln übrig lassen (anal. § 863 
a. b. B.-G.); doch macht das Geständniß selbst 
dann keinen vollständigen Beweis, wenn es auf 
Befragen jemandes abgelegt wurde, dem daran 
gelegen war, die Wahrheit zu erfahren (§ 110 
a. G.-O.) 

Höchst lästig und unbequem sind Zeugen 
in der Liebe, besonders seitdem die denselben 
durch § 161 a. G.-O. auserlegte Verpflichtung 
zur Verschwiegenheit durch die Civilproceß-No-
velle wteder aufgehoben worden ist. 

1885 

I n der gestrigen Versammlung deS „Patriotisch-
katholischen VolksvereineS" hielt derselbe näm-
lich einen Bortrag über die Errichtung einer 
katholischen Universität in Salzburg, ü> welchem 
er auch die politische Lage in den KrciS Win« 
Erörterung zog und jene- Eingangs citirtea 
Worte sprach. Wie kann der Deutsche bei aller 
Achtung für das Princip der Gleichberechß-
gung überall mit den Slaven gehen? Äioqe 
Herr Dr. Kathrein Antwort auf dies? Fkage 
geben, jener Dr. Kathrein, der unter dem Bei-
fallsgejohle germanophober Slaven erklärte, daß 
er kein Unrecht darin erblicke, wen» dem Dm 
schen in Böhmen der Zuyana zu öffentliche» 
Aemtern versperrt wird, soferne derselbe nicht 
daS Joch der Sprachenzwangsverordnung vaj« 
sirt. Dieser Kathrein ist ein politischer Ge'm-
uungsgenosse des Herrn Lienbacher und n. 
wie Monsignore Greuter verzichtet auf sei« 
Nation, was nach der Meinung Lienbacher» 
Niemand kann. Er schädigt leine Nation im 
Interesse einer anderen der deutschen feindlich 
gegenüberstehenden. Von ihm und all den — 
dem deutschen Stamnte angehörenden, ihre Ab-
stammung jedoch verläugnenden Abgeordnete« 
der Centrumsparteien verlange Herr Hoftav 
Lienbacher Antwort auf seine Frage. Und weil» 
er eine befriedigende Antwort erhalten hab« 
wird, dann trete er mit seinem Vorschlige am 
die Partelen des österr. Abgeordnetenhauses auf 
Grund politischer Grundsätze zu constituiren. — 
Wie die Dinge heut« liegen, erübrigt den Deut-
schen nichts, als sich gleichfalls um daS Nans-
nalitätSprincip zu schaaren und ohne Rücksicht 
aus sonstige Verschiedenheiten der Anschauung«,!, 
das bedrohte und gefährdete nationale Jnler-
esse zu schützen. Die Deutschen Oesterreichs de-
finden sich derzeit in der Defensive. Mi t freu-
diger Genugthuung erfüllt eS unS, daß Herr 
Lieubacher endlich selbst einzusehen begönne« 
und sich di serhald losgesagt hat von der Coa-
lition, welche die Zurückdrängung und Degra-
dirung des Deutschthums zum Zwecke hat. Will 
aber Herr Lienbacher, daß man seine Umkehr 
als eine aufrichtige anerkenne, daß der Verdacht 
beseitigt werde, nicht die eigene Liebe zur eige-
nen Nationalität, sondern di? Furcht vor &<» 
Wählern, welche den Hochverrath an der eige-
nen Nationalität verabscheut, habe ihn zur Ruck 
kehr bewogen, oann muß er gegen die Ratio-
nal-Geschlechtslos n im clericalen Lager om 
weit größerer Entschiedenheit austreten. clS er 
eS thut. Diese streberischen Renegaten, welch« 
aus der Verleugnung ihrer Nationalität e>» 
Geschäft machen, haben eine harte Haut. Wir 
denken. eS bedarf uur noch kurzer Zeit, u»d 
selbst Herr Hofrath Lienbacher wird eS capire«. 
wie die Deutschen Oesterreichs auf die „schär-
fere Tonart" gebracht wurden. Cost la guem! 
Früchte der Politik deS Ministeriums der B«, 

Verwandte in aussteigender Linie sind oft 
Zeugen absolut verwerflich (§ 141 a. G.-L. 
lit a und b), während auch diejenigen Perso«-, 
im hohen Grade bedenklich erscheinen, welch« 
mit der Geliebte» in großer Freundschaft leb«, 
(§ 141 a. G.-O. l i t g). 

Noch peinlicher als durch Zeugen wird 
man durch die Erfahrungen überrascht, dagdi« 
Geliebte oder gar die Braut bereits eine sach 
verständige sei; solche Personen sind jeder Zal 
verwerflich. 

Beweise zum ewigen Gedächtnisse der Liede 
finden nur bei alten Jungsrauen statt und de-
stehen zumeist in getrockneten Blumen, verblaxien 
Briefen und Photographien. 

Schwört man. daß die Geliebte das Iheu-
erste auf Erden sei, so liegt «in Schätzungteid 
vor; verspricht man ihr aber etwaS, so rer-
langt sie ohne Zweisel einen Erfüllnngseid. Ist 
der .Herr in seinen Liebesschwüren ^u stürmisch, 
so kann ihn die Dame sammt seinem Eide ja» 
rückschieben. 

Soviel über das Jnstructionsverfahreii. 
Die Darstellung des Erkenntniß- und Voll-

streckungS-Verfahrens würde mich zu weit süh-
ren und ich überlasse dieselbe mit Freudoi 
einer tüchtigeren Kraft. 
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söhnung! Sagte doch Herr Lienbacher — gleich-
falls gestern — selbst: „ES ist eine eigenthüm-
liche Erscheinung, daß unter dem jetzigen Mini-
sterium — obwohl eS sich selbst ein VersöhnungS-
Ministerium nennt — die nationalen Streitigkeiten 
weit ärger entbrannt sind, als dies jemals der 
Fall war." Wenn Herr Lienbache>. gewissen-
haft mit sich zu Rathe geht, dann wird er 
-«flehen, daß die freisinnigen Deutschen — weit-
stchliger als er — dieses Resultat vorausgesehen 
anb vorausgesagt haben. Herr Lienbacher war 
nicht im,» er Gegner der unseligen Sprachen-
znangsnovelle. 

Frieda», 16. April. (O.-C.) [ D i t Wah-
len deS 1IL W a h l k ö r p e r s.1 Bekanntlich 
wurde von den hiesigen Nationalen gegen die 
am 10. und 12. Januar abgehaltenen Gemeinde-
wählen der Protest erhoben, und wegen eines 
Formfehlers die Wahlen deS III. Wahlkörpers 
auch richtig annullirt, während die des I. und 
II. WahlkörperS aufrecht erhalten wurden. Die 
guten Herren glaubten eben, daß bei einer even-
wellen Neuwahl in allen drei Wahlkörpern, in 
den Reihen der Unseren Entmuthigung Platz 
greisen würde, und waren schon in der freudi-
gen Hoffnung, die ganze Stadt Frieda», sammt 
dem was drum und dran hängt in den Sack 
stecken zu können. — Schon damit wurde nun 
den Herren der loblichen Pervakengilde von der 
Llatthalterei gewaltiges Unrecht gethan, (de-
kenntlich thut die hochlödliche Statthalterei des 
Herzogthums Steiermark den Slovenen immer 
Unrecht) daß sie nicht sämmtliche Wahlen annul-
lirte, sondern die Wahlen deS I. und II. Wahl-
kirperS entgegen jedem slovenischen Gesetze und 
Rechte als aufrecht geltend bestätigte. Nichts» 
destoweniger hofften die Herren bei der nun 
heute stattgefundemn Wahl mit ihren Candi-
taten durchzudringen; aber welch bittere Ent» 
Mchuiig und Blamage! Während sie bei der 
ersten Wahl doch auf eine ansehnliche Minori-
tät hinweisen konnten, mußten Sie es heut« er-
leben, selbst bedeuten» zusammengeschmolzen, 
einem verstärkten Geaner entgegentreten zu müs-
sen. Während der erst« Wahlgang 66 liberale 
und 57 nationale Summen auswies, zeigte der 
heutige 69 liberale gegen 36 nationale Wähler. 
In unserem Rathause steht ein Stein als Re-
liquie, entnommen der alten Stadtmauer, geziert 
mit dem Stadtwappen und der Inschrift: 
„Tief« alte Stadt steht in Gottes Hand, Frie-
dau ist sie genannt, von uralten Zeiten wohl-
bekannt renvvirt 1635." MerkwürdigAlso 
schon damals und weit früher faßen die böfen 
bösen NemSkulari aus den curulischen Stühlen 
d«r Stadt, schon tamalS wurden die armen 
Ciovenen nach Noten geknechtet. auSgesogen und 
unterdrückt von den schlimmen Deutschen, — 
dahin weist doch die Inschrift des Steines. 

£ i « merkwürdiges ^ a n d . 

DaS Reiseziel der europäischen Defraudan-
ten ist bekanntlich Amerika. Nach welchem Land 
fühlen aber die amerikanischen Kassiere ein heim-
lich Sehnen? 

Die Antwort lautet: Nach Texas. 
Der Leser ist hiemit eingeladen, unter der 

Gewährten Führung der Herren Lweet und 
Snvx eine kleine Rundreise in Texas zu machen/) 
Unsere Cicerone kennen Land und Leute vor» 
züglich und verfügen ebenso über kaltes Blut, 
wie über eine gehörige Dosis echt amerikani-
schen Humors. Die Reise hat bei den heutigen 
Verhältnissen unstreitig actuelle Bedeutung. 

Bis zur Abreise erübrigt nur so viel Zeit, 
um unsere geographischen Kenntnisse aufzufrischen. 
Texas, ein Land so groß wie die österreichisch-
ungarische Monarchie, ist der giößte Staat der 
amerikanischen Union. Ein Land, gesegnet mit 
dem fruchtbarsten Boden, besäet mit riesigen 
Baumwollculturen, Zuckerplantagen und Weide-
gründen, aus denen sich zahllose Pferde- und 
Schafheerden nähren, ein Land voll der drasti-
schen Gegensätze, so recht an der Schwelle der 
Barbarei und Civilisation gelegen, bewohnt 

*) „Humoristilchc Reife durch Zefai." Don Alcxan-
•<c Lax?! und Annvy Jtnoy. AuS dem Englischen von 
Zinnhold Teujcher. lJena, Coftinoble 1864.) 

..Deutsche N«chL" 

denn wäre damals ein Dr. Gersak das Ober-
Haupt eines ehrsamen Stadtrathes gewesen, 
dann würde die Inschrift, wenn sie überhaupt 
gesetzt worden wäre, ganz anders klingen, selbst 
das „Renovirt" würde wahrscheinlich in cyrilli» 
schen Lettern „poprsvheno" lauten. Dieser nun 
Jahrhunderte dauernden Kuechterei, Jocherei. 
Aussaugerei jc. ic. ein Ende zu machen, gab 
sich Herr Dr. Geröak freiwillig als Erlöser hin 
und wollte mit allen möglichen und unmöglichen 
Mitteln dem Volke als solcher erscheinen und 
sich ausdrängen, aber daS Volk wollte davon 
nichts wissen und der Herr Kandidat siel zwei-
mal schmälich durch. Und wie schön, klar und 
deutlich legte nicht Dr. Geröak in seinem zwei-
ten Wahlaufrufe dar, er müsse hineingewählt 
werden sammt Dr. Aizek. sonst sei alleS ge-
fehlt, — und die Friedauer glaubten eS 
doch nicht, — ja da hört doch Alles auf! 
I m gewöhnlichen Leben heißt man daS „Sich 
aufdrängenwoUen" einen Formfehler der ge-
sellschastlichen Bildung, im politischen hat man 
keine eigene Bezeichnung dafür, aber es bildet 
nicht nur d;n Grundsatz allein, nein meisten-
theils daS ganze Um und Auf des politischen 
Parvenus. Bei der großen gedanken- und bil-
dungslosen Masse reussirt man damit gewöhn-
lich. nicht aber in jenen Kreisen, wo man be-
dacht zur Urne geht und den er.isten Schritt 
wohl überlegt. Nun die Friedauer haben sich 
wacker benommen, insbesondere de» Gewerbe-
treibenden der Stadt s-i an dieser Stelle der 
wärmste Dank und die Anerkennung auSgespro-
chen für ihr festes geschlossenes Auftreten am 
Tage der Wahl; sie haben sich würdig gezeigt 
alS Söhne ihrer Väter, deren Namen verzeich-
net stehen in dem Bürgerbuche von Frieda». 
Sie haben durch ihr offenes ohne Scheu adge-
gebenes Votum nicht nur sich selbst Ehr« ge-
macht, sie haben dadurch auch ihre Vorsahren 
geel,rt, die nichts anderes waren als deutsche 
Bürger, und die, wenn sie heute politisch mit-
kämpfen könnten, sicher nur auf unferer Seite 
zu finden wären und nicht auf Seite eines Dr. 
GerZak. Letzterem empfehlen wir aber, lieber 
das eine Ehrenamt des ObmanneS der Bezirks-
Vertretung ordentlich im Auge zu behalten, da-
mit nicht von allen Seiten Klagen an den ho-
hen LandesauSschuß wegen totaler Unpaßirbar-
keit der hiesigen BezirkSstraße Frieda»—Lut-
tenberg eingebracht zu werden brauchen. 

Laibach. 18. April. (O.-C.) fG e m e i n d e-
r a t h s wäh len . — „S lovenSk i N a r o d " j 
DaS nationale Wahlcomit6 war in den letzten 
Tagen in tausend Aenasten. denn die aufge-
stellten Gemeinderaths-Candidaten wollten von 
der ihnen zugedachten Ehre nichts wissen. I n 
letzter Stunde noch wurde ein Assecuranzagent 
und zwei Beamte vom Landesausschusse aufge-

von Leuten der verschiedensten Abstammung, 
das Land der Lynchjustiz, der berühmtesten 
Pferdediebe, der unbändigsten ..Viehkönige" und 
„Kuhl-uben", der geriebensten Revolver-Journa-
listen; die vielgeschmähte Heimat der verblüs-
senden Vankeestreiche. von denen freilich etwa 
zehn Unzen auf die Tonne gehen und die in 
Texas selbst nur mit schwerem DiSconto an den 
Mann zu bringen sind. Entspricht daS Land 
der Desperados wirklich seinem romantischen 
Ruf? 

Herr Sweet begann seine Rundreise in Gal-
veston. der größten Hafenstadt deS Landes. Die 
Stadt ist, einzig in ihrer Art, auf einer Sand-
dank aufgebaut, die nirgends mehr als sechs 
Fuß über die höchste Fluthmarke reicht; die 
Einfahrt wird zudem von einer Sandbarre ver-
sperrt. Nach der Meinung der Bewohner von 
Houston, der Rivalin GalvcstonS, bildet diese 
Barre die reichste Einkommensquelle GalvcstonS. 
Fremde Schiffe bleiben zu Dutzenden auf der 
Barre stecken und werden dann in leckem Zu-
stände durch die Galvestoner Speculanten ihren 
bisherigen Eigenthümern um eine Bagatelle ab-
gekauft, mit geringen Kosten reparirt und geben 
so einen Nutzen von 1600 Percent. Die Häuser 
selbst sind alle auf nassem Sand gebaut, ein 
Umstand, der den bibelfesten Predigern der 
Stadt viel geistige Noth verursacht: denn die 
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trieben, die — weiß Gott unter welchen Ver-
sprechungen — sich bereit erklärten, die Wahl 
als Gemeinderäthe anzunehmen. Außer den Ge-
dachten wurde noch ein Religionslehrer und 
ein k. k. Landesgerichtsrath neu in den Ge-
meinderath gewählt. Besagtes national.« Wahl-
comit6 faßte unlängst den einstimmigen Be-
fchluß: weder Beamte, Lehrer oder Advocaten 
als Candidaten für den Gemeinderaih oder 
das Parlament aufstellen zu wollen, derweil 
dasselbe jetzt herzlich froh ist, daß eS Beamte 
und Lehrer bekam, die sich al< Gemeinderäthe 
wählen ließen. I n der Roth frißt der Teufel 
Fliegen. Herr Dr. Mofche hat vor Jahren mit 
Händen und Füßen gearbeitet, daß er als Ge-
meinderath gewählt wurde, heuer wollte er 
aver auf keine» Fall eine Wiederwahl anneh-
men. Zu den stattgehabten Wahlen erschienen 
kaum 15$ der Wahlberechtigten und die mei-
stentheils unter Assistenz, weßhalb auch das 
nationale Wahlcomitö statt freudig, nur traurig 
gestimmt ist. Die Wähler kommen im „er mehr 
und mehr zur Einsicht, daß die Gemeindestube 
nicht zum Tummelplatze slavischer Hirngespinnst-
jägerei bestimmt sei, und so lange nicht ge-
meinnützige Männer als Candidaten auftreten 
werd?», so lange werden sich einsichtige Wähler 
der Wahlurne ferne halten. — Die Herren 
vom „Slovenök» Narod" wollen nicht mehr 
schweigen, sie erklären der Regierung, dem 
LandeSousschusse. dem Landes- und Bezirks-
schulrathe offen den Krieg, da sie sagen, daß 
die slovenische Sprache wie vordem noch immer 
das Stiefkind und Aschenbrödel fei, derweil die 
deutsche Sprache in Krain sowohl in Amt als 
Schule die bevorzugte sei. Sie wollen nicht 
ruhen, so lange in Krain ein deutsches Wort 
gesprochen, ein deutsches Wort geschrieben werde. 

Loibach, 17. ApriL (O.-C.) sE i n o f f i -
c i e l l e r Q u a r t i e r m a c h e r . F r a u e n -
o r t s g r u p p e . N a r o d n i Do m. j Der ehe-
malige Redacteur des „LjublanSki Lift" und 
nunmehrige Professor am akademischen Gym-
nasium in Wien, Herr öuklje hat von gewisser 
Seite die Zusicherung bekommen, in Unterkrain 
ein Reichsrathsmandat als Entgelt für die nichter-
langte LandeSschulinfpector-Stelle zu erhalten. 
Der Genannte soll daher demnächst nach Unter-
krain kommen, um die Wünsche der bezüglichen 
Wähler entgegeu zu nehmen. Ein Beamter des 
Landespräsidiums hat sich in höherem Auftrage 
bereits abgemüht, die bezüglichen Wege zu 
ebnen; er agitirte bereits in Gurkfeld und 
Rudolfswerth, ob mit Erfolg, wird die Zukunft 
lehre«. — Am 12. d. fand im Easinosaale die 
constituirende Versammlung der FrauenortS-
gruppe Laibach des deutschen SchulvereineS 
statt. Zu derselben waren über zweihundert 
Frauen und Mädchen erschienen, welche sich 

Häuser wollen entgegen der Parabel der Btbel, 
durchaus nicht einstürzen. I n Galveston giebt 
es unzählige Cattungeschäste, eine modische 
Hauptstraße, gute» Pflaster und einen anSge-
zeichneten Badestrand, wo zur Sommerszeit die 
Einwohner in der Abendkühle fitzen, um die 
balsamischen Goldbrisen und den Wohlgeruch 
der bis zu einer Hohe von 20 Fuß wachsenden 
Oleanderbämne zu genießen ; daneben finden sich 
freilich auch Höfe, deren Gerüche im günstigsten 
Falle „schmerzlich orientalisch- sind. 

I n Galveston wurde Mr. Sweet mit Mr . 
Knox bekannt, der durch ein baufälliges Keller-
geländer (sein Oheim überlebte dessen Einsturz 
nur wenige Stunden) in den Stand gesetzt 
wurde, in TexaS auf Büffel und Indianer 
zu iagen, mit einem Wort, seinem Vergnügen 
nachzugehen. Sie wurden rasch gute Freunde 
und blieben fortan Reisegefährten. 

Von Galveston ging'S per Dampfer nach 
Houston. Die Reife auf dem Bayon-Fluß 
führte entlang an herrlichen Wäldern. Die Te-
xaner Reisenden vertrieben sich die Zeit mir 
Schießen von Krokodilen und mit Erzählen von 
unglaublichen Schnurren. I n letzteren leisteten 
die Kuhbuben das Meiste. 

Benützen auch wir die erste Gelegenheit, 
um die Bekanntschaft dieser Specialität von 
Texas zu machen. Der richtige Kuhbub ist roth-
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freudig bereit erklärten, ihr Scherflein zum 
großen Werke beizutragen. Als Obmännin 
wurde Frau Baronin Apfaltrern gewählt. — 
Das Komitee des „Narodni Dom" fetzt alle 
Hebel in Bewegung, endlich einmal zu einem 
Baufonde zu gelangen. Da weder Gulden noch 
Stchferln einstießen wollen, so werden jetzt 
Kreuzersammlungen veranstaltet. Gut Ding 
braucht eben Weile. Die Opferwilligkeit läßt 
sich nicht decretirea. 

Kleine Hhronik. 
sEine K ö n i g i n a l » T h e a t e r r e -

censent i n.) Die „Gazetla di Parma" schreibt: 
„Die Gilde der Thealemcenfenlen wird sich 
gewiß höchst geschmeichelt fühlen, wenn sie ver-
nimm«, daß auch eine geistreiche Königin der-
selben angehört. Es ist die« die Königin von 
Italien, die schon seit Jahren ihre Urtheile und 
Ansichten über die neu zur Aufführung gelang-
ten Dramen, Lustspiele, Opern, Operetten u. f. w. 
und zugleich auch über die neuesten Schöpsun-
gen der Tondichter niederschreibt und aufbe» 
wahrt. Zu diesem Behufe bat sie sich zwei 
Bücher angelegt, in welche sie ihre Rencensionen 
über die Theaterstücke, Opern, Operetten. Con-
certe einträgt. Ihre Rencensionen legt sie Min-
gheui, respective ihren Musikfreundinnen zur Be-
gutachtung vor. Diese kritisiren die Arbeit, 
worauf dieselbe in daS dazu bestimmte Buch 
geschrieben wird. Ob je eines dieser zwei 
Bücher in die Oeffentlichkeit gelangen wird i" 

s G r a d u i r t . ) Al« der Prinz und die 
Prinzessin von Wales in Dublin am lt). d. M. 
nach der Grundsteinlegung des Museums für 
Kunst und Wissenschaft die neue Dubliner Uni-
versität besuchten, wurde daselbst dem Prinzen 
der Giad eines Doctors der Rechte und der 
Prinzessin der Grad eines DoctorS der Musik 
donons causa verliehen. 

[ D a s neue H o f b u r g t h e a t e r i n 
W i e n — zu k le in . ) Der „Sonn- und 
FeierlagS-Courier", der diefe S'nsationsnach-
richt enthält, schreibt darüber: „Schon jetzt zeigt 
es sich bei dem neuen Burgtheater. daß seine 
Raumverhältaisse nicht nur keine Verbesserung 
andeuten, sondern daß eS in diesem wichtigen 
Punkte sogar gegen daS alte HauS zurücksteht. 
DaS neue Haus wird nicht einen einzigen Sperr-
sitz mehr haben, als das alte HauS, und Logen 
werden sogar fünf weniger sein. Unglaublich 
aber wahr! DaS alte Haus war bekanntlich 
für das jetzige Theaterbedürfniß längst zu eng 
geworden. ES ist niemals ein Sperrsitz zu be-
kommen, weil die tägliche Nachfrage die Zahl 
der vorhandenen Sitze oft um das Zwei- und 
Dreifache übersteigt. Nun baut man mit einem 
großen Koftenauswande ein prachtvolles neues 
Theater, und ganz Wien freut sich darauf, daß 

köpsig, sommersprossig, total unwissend, kaut 
immer Tabak und flucht stetS. Er ist an ein 
Paar riesiger Sporen befestigt und fühlt sich 
nur auf dem Rücken deS Moustang - Ponys 
heimisch. Auf dem Boden bewegt er sich nur mit 
Mühe. Er trägt keinen Rock, feine Beine hat 
er in ziegenlederne Kamaschen genäht, um sie 
gegen Dornen und MoSquitoS zu schützen. I m 
Gebrauch des Lasso und des Fluchens hat er 
nicht seines Gleichen. An hohen Festtagen er-
scheint er zu Pferde im nächsten Ort, begibt 
sich in den „Salon", allwo er sich als geschickter 
Schütze nach Luster und Spiegel erweist, wo-
mit die landesüblichen Prügeleien zu beginnen 
pflegen. 

Nächst dem Hängen der Pferdediebe liebt 
der Texaner vor Allem, „grüne Jungen aus 
den Staaten" anzunarren. Der Eine gab die 
Geschichte von der letzten großen Trockenheit 
zum Besten, die so arg war. daß die Schaufel-
räder des Dampfschiffes statt Wasser Staub-
wölken aufwirbelten. Ein Zweiter erzählte Klap-
perfchlangen-Gefchichten, ein Dritter wieder er-
zählte die Geschichte feiner „Wurzelhunde" (Ba-
starde von Hund und Schwein), welche Dank 
ihrer Abstammung sowohl zum AuSgraben von 
Trüffeln, als auch zum Fangen von Taranteln 
verwendet werden könnten. Während unsere 
Reisenden sich vor Lachen die Seiten hielten. 

„Z)e»tsche W«cht." 

»lit der Eröffnung desselben die leidige Sperr-
sitz-Noth ein Ende nehmen werde. Vergebliche 
Hoffnung! Mi t knapper Noth wird man «S 
dahin bringen, daß in dem neuen Hause so viel 
Sitzplätze, we in dem alten Hause sein werden 
— von einer Vermehrung derselben aoer kann 
keine Rede sein. Ebenso mangelt eS auch an 
hinreichendem Platz für die Garderoben — 
kurz, das Theater ist wohl fertig, aber eS 
bietet noch weniger Raum als das alte." 

sCongreß f ü r H a n d f e r t i g k e i t S-
U n t e r r i c h t . ) I n Görlitz wird am 27. Mai 
der „Deutsche Congreß für Handfertigkeits-Un-
terricht" tagen, zu welchem aus England, 
Frankreich. Belgien, Holland, Oesterreich. Schwe-
den, Dänemark und Rußland Gäste angemel-
det sind. 

[M 0 h a m e d a n i } ch e F a n a t i k e r . ) Der 
vorvergangene Montag war für die europäische 
Eolonie in der nordafrikanitchen Küstenstadt 
Tripolis ein wahrer SchreckenStag. Ein fanati-
scher Scheikh halte nämlich Freitags vorher in 
der Moschee gepredigt, daß die Italiener diese 
Stadt besetzen wollen, weßhalb es für deren 
gläubige Bevölkerung nöthig sei, Allah schl.u-
nigft durch Opfer und Gebete zu gewinnen, da-
mit er das Vorhaben der Ungläubigen vereitle. 
Er werde daher am folgenden Montag einen 
öffentlichen Bittgang abhalten und dabei auch 
die nöthigen Opfer darbringen. Von allen Sei-
ten strömten nun die Gläubigen in die Stadt, 
um an diesem Bittgänge theilzunehmen. Tau-
sende zogen nun. geführt von dem Scheikh, durch 
die Straßen der Stadt und sprachen sortwäh-
rend Gebote. An bestimmten Plätzen wurden 
die Opferthiere geschlachtet und mit deren Blut 
die Häuser und die Straßen bespritzt. Die 
europäische Eolonie der Stadt sah diesen Vor« 
gängen nur mit Angst und Entsetzen zu, ta sie 
befürchtete, es werde zu einem Christen-Maffacre 
kommen. Indessen halten die von den türkischen 
Behörden getroffenen Vorsichtsmaßregeln dem 
fanatischen Volte Respect eingeflößt, und eS 
kehrte nach vollendetem Bittgänge wieder ruhig 
nach Hause zurück. 

sE i n entsetz l iches Unglück) hat 
sich in der Charwoche in der Stadt Toronella 
de Mongr6 in der spanischen Provinz Gerona 
zugetragen Das Blatt „La L»cha" berichtet, 
daß eine Prüfung in einem Saale des ehema-
ligen Augustinerklofters stattfinde» sollte. Die 
Kinder, die Lehrer, die Behörden der Stadt 
waren bereits versammelt und eine Menge 
Volks drängte sich in dem halbverfallenen Klo-
fterthor so heftig, daß eine Stauung entstand. 
Der Bürgermeister ging hinaus, um Ordnung 
zu machen und bat, man möge nicht so drän-
gen. Als nun trotzdem eine neue Meuschenwelle 
vordrang, begann die Mauer zu wanken und 
stürzte bald daraus i» einer Länge von 10 M. 

glichen die „Eingeborenen" einer Reihe von 
Aasgeiern, die unbeweglich der Todtenschau ob-
liegen. 

Mittlerweile kam die Stadt Houston in 
Sicht, welche sich durch den flüßigen Schmutz 
ihrer Straßen und durch viele „älteste" Leute 
auszeichne». Sie liegt übrigens in einer hübschen 
Gigend, an einer 40 Schuh breiten Lache, da-
her auch Seehafen genannt. Zu jener Zeit war 
die arme Stadt eben in Geldmangel, deren 
Folgen sich denn auch fühlbar machten. E? gab 
so wenige Polizisten, daß Einer den Anderen 
Nachts der weiten Distanz halber nicht schnar-
chen hörte. I n Galveston kommt ein Polizist 
auf je 5—6 Kneipen, in Houston dagegen erst 
auf 15 Kneipen. Wie follte der arme Polizist 
dabei bei pflichtgemäßem Besuch nicht von 
Kräften kommen ? 

I n Houston erlebten die Reisenden die erste 
bittere Enttäuschung. Sie machten die Bekannt-
schaft des „Neulanden BrummeisenS", eines In -
dianers, der ober, von der „Civilisation" ge-
zähmt und mit „Feuerwasser" verdünnt, durch-
aus nicht dem von Cooper gezeichneten Ideal-
bild ähnlich war. Der „edle" Wilde, fahren 
die Verfasser fort, hat niemals existirt, ist eine 
Fiktion. 

Von Houston aus drangen die Reisenden 
nunmehr zu Pferde in die „Provinz" vor. Zu-
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um, über anderthalbhundert Menschen verschüt-
tend. Fünf Leute waren auf der Stelle todt, 
über vierzig sind, zum Theil lebensgefährlich, 
verwundet. 

^Erschossen.) Bei einem scheiben'chie-
ßen », Oedenburg wurde am Ostersonntaa der 
Professor Köpe (Lehrer an der dortigen Oder-
Realschule) durch einen neben ihm stehend» 
Schützen aus Unvorsichtigkeit erschoßen. 

[Span ische S t i e r g e f e c h t e . ) Der 
Besitzer eines Wiener bekannten Unterhaltungs-
Etablissements hat sich kürzlich mit dem Ersi»-
chen an die Polizei gewendet, ihm die Erlaub-
niß zur Einführung einer neuartigen Volksoe-
lustigu ig in Wien, die zugleich geeignet wäre, 
den Fremdenverkehr zu Heden, zu ertheilen. Be-
fagterJndustrieller beabsichtigte nämlich, auf eine« 
geeigneten Platze im Prater spanische Stiergefechie 
zu arrangiren. Die Polizei-Direction hat aber 
das Gesuch abschlägig deichieden, da sie m 
Stiergeftchten keine passende Volksbelustiguaa 
findet. 

s V o n e i n e m K r o k o d i l v e r s c h l u « -
g e n.) Der von der Kongo-Association auge-
stellte Zimmermann Martin, welcher mit der 
Ausstellung von Holzhäusern in Vivi tWeitafrika) 
betraut war, hat am Kongo einen schrecklichen 
Tod gefunden. Als er aus dem Vordertheile 
eines Bootes arbeitete, fiel *x in den Strom. 
Wahrend man ihm ein Renungsseil zuwarf, 
stürzte sich ein im Schilfrohr vorborgenes Kro-
kodil auf ihn und verschlang ihn vor den Augen 
der entsetzten Genossen. 

sE i n T u r n i e r u n t e r — Kaf fee-
schwestern.) Ein schwedisches Blatt »Nya 
Vexiöblad't", erzählt, daß vier berühmte Kaffee-
schwestern in V'xiö vor einigen Wochen ei» 
Wett-Trinken unternommen haben. Zehnmal 
hatte di« Kanne gekreist, als die Erste den Kamps 
aufgab. Di« 34. Tasse trank die Zweite mit, 
dann konnt« sie nicht mehr. Hohnlächeln» trau-
keu die anderen beiden weiter, um nach der 
fünfundsünszigstea Tasse zu erklären, daß sie 
einander werth seien. 

l'M o d e t h o r h e i t t n.) Eine wunder-
liche Mode, die von Paris kommt, sind die 
neuesten Frühjahrs hüt« sür Damen aus Hel-
men von Goldblech oder Stahl, mit einer Feder 
auf der Spitze, bestehend, wunderbare Ausge-
dunen einer barocke» Phantasie. Aber noch 
verrückter sind die Helaie von Baumrinde, 
überwuchert von einer Blumenconsusion. Auch 
dem Sport widmet die Tyrannin Mode eine 
neue Pikanterie der Kopsbedeckung: ein Barret 
in Form einer Jockeymütze mit den Farbe» 
des Pferdebereiters: der zurückgeschlagene Lchirm 
zeigt in Malerei eine Sportscene. 

[M a ch t der G e w o h n h e i t . ^ Kauf-
mann . „ Ich gebe nichts." Bettler: „Adieu!' 
Kaufmann: „Beehren Sie mich bald wieder!" 

cker- und Baumwollplantagen, theilweise auch 
Urwald, dann wieder öde Sandstrecken, besäet 
mit Erdflöhen,. wechselten vor ihren Blicke». 
Das Land ist nur dünn bevölkert; meile»-
weit kein Rancho zu sehen. Der Boden ist zu 
meist äußerst fruchtbar, aber es mangelt a» 
Arbeitskräften. Zudem zählt di« Faulheit zu 
den Haupttugend«» d«S dem mexikanischen Slam» 
verwandten Texaners. Seinen Widerwillen gegen 
Bier hat er längst bezwungen, seinen Abscheu 
vor harter Arbeit hat «r noch immer nicht. 
Er lebt das ganze Jahr hindurch von Mais-
brod. Schinken und Kaffee (ohn« Milch). Kühe 
auszuziehen hält er zu mühevoll. Ja strenge» 
Wintern stirbt sein Vieh Hungers, weil er im 
Sommer zu saul war, vom Prairiegras einjn-
heimsen, bas ausgezeichnetes Heu giebt. Ld-
schon mancher mehrere tausend Stück Vieh zu 
versorgen hat, ist et täglicher Stammgast im 
nächsten Kaufladen, wo er mit Hufeisen nach 
dem Ziel wirft oder Hazard spielt. Aber auch 
so vervierfacht sich sein Capital. ES ist buch-
stäblich wahr: „ES gibt kein anderes Land 
in der Welt, wo man mit fo wenig Är-
beit durchkommen kann." Dagegen haben sich 
feit der SklivenEmancipation oder, wie die 
ehemaligen Sklavenbarone sagen: „seit dem 
Krach," die Verhältnisse der „schwarzen" Be-
völkerung verschlechtert. Der Neger versteht u«er 
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[Den besten A p r i l s c h e r z , ) welchen 
dieses Mal deutscher Journalistenhumor am l . 
Zlp'il in die deutsche und ausländische Press« 
mu gleichem Erfolg einzuschmuggeln verstanden 
hat. brachte die „Magd. Ztg.". Die so durch-
aus bieder und glaubhaft vorgetragene Ge-
schichte von der Zucht deutsch«? Känguruhs als 
Hagdwild auf einem Gute in der Nähe von 
Tessau, welche in diesen Tagen durch die mei-
sten Blätter, große und steine, die Runde machte, 
war — so stellt eS sich heraus — nur lustige 
ErfinVung nneS Spaßvogels von Journalisten, 
dem e» damit trefflich gelungen, du gesammte 
Eollegenschaft „in den April zu schicken". Die 
demschen Känguruhs werden von nun an jeden-
fall« einen würdigen Ehrenplatz zwischen „See-
schlang«" und „Ente" behaupten. 

[Der r i c h t i g e Z e i t p u n k t . ) „WaS 
mich anbetrifft"' sagt Frau von Z., deren Ge-
mahl Herrenhausniitglie!» ist, „ich zahle meine 
Echneiderrechnungen immer, wenn im hohen 
Hause der Etat berathen wird. Mein Mann ist 
dann stetS an so große Ziffern gewöhnt, daß 
ihm mein« Rechnungen mit ihren Beträgen ganz 
klein vorkommen und er sie unverweigerlich mit« 
bewilligt. 

[Auch « i n r M a ß r e g e l g e g e n d e n 
Anarch i smus . ) Eine Amerikanerin, welche 
von ihrem Mann wegen Mißhandlung verklagt 
war. erklärte bei der Verhandlung vor dem 
Berichte in Pittsburg: Mein Mann ist Anar-
chist. und um ihn zu curiren, bekommt er eine 
Tracht Prügel, so oft ich von einem anarchi-
stischen Bubenstreich höre. — Der Richter sprach 
jk frei. 

Freiheit vor Allem: nichts zu arbeiten, zu po-
litifiren und Tarante'saft (Schnaps) zu trinken. 
Aach Versicherung der Verfasser bezeichnen selbst 
die älteren Reger ihre jüngeren Genossen als 
.schmutzigen Schund." 

Die Rächte verbrachten unser« Reisenden 
theils unter freiem Himmel, theils in Gehöften 
der Viehzüchter jener Gegend. Eines Abends 
waren sie bei „Oberst" Magruder zu Gast (in 
Texas ist jeder zweite Mensch „Oberst"). Der 
Hausherr, „eine so gerade Erscheinung, daß 
»an ihn mit Vottheil zum Bohren von artesi-
schen Brunnen hätte verwenden können," gab 
die Geschichte seiner Einwanderung »nno 46 
in unzähligen Variationen zum Besten. Zugleich 
sühne er di« Fieberfreiheit der Gegend bestän-
dig im Munde, obwohl er sammt Familie vor 
der Mahlzeit regelmäßig Chinin zu sich nahm 
«nd di« Wochentag« nach der Reihenfolge der 
Keberftöste feiner Angehörigen einzutheilen ge-
wohnt war. I n KansaS freilich, fo erzählte man 
den Gästen, gehe eS noch ärger zu; dort wer-
de» die Fieberkranken Punkt 12 Uhr durch einen 
Aanonenschuß aufmerksam gemacht. Chinin zu 
nehmen i auch denütze man dort den Fieber-
kanken im Herbst zum Schütteln der Obstbäume. 

Kurz darauf ward unseren Reisenden Ge-
legenheit geboten, an einem der berühmten 

„ptutUft -Sacht, 

Genügsamer und versöhnlicher kann man wohl 
nicht fein! 

Deutscher Schutverein. 
Einladung 

zu der am 26. April 1885, Nachmittags 4 Uhr 
beim 

A e r w e g a 
stattfindenden Jahresversammlung der OrtS-
gruppe Sannthal. 

T a g e s o r d n u n g : 
1. Jahresbericht pro 1884. 
2. Wahl der Delegirten für die Haupt-

versammlung. 
3. Wahl des Vorstandes pro 1885. 
4. Allfällige Anträge. 

Der Obmann der Ortsgruppe Sannihal. 

Einladung 
zu der am 19. d. M., Nachmittag 3 Uhr in 
der deutschen Schule stattfindenden 

Vollversammlung 
der Ortsgruppe „Lichtenwald und Umgebung". 

T a g e s o r d n u n g : 
1. Rechenschaftsbericht. 
2. Neuwahl deS Vorstandes. 
3. Wahl des Abgeordneten für die Haupt-

Versammlung der deutschen SchulvereineS. 
4. Allfällige Anträge. 

Ortsgruppe „Lichtenwald und Umgebung" des 
deutschen SchulvereineS am 13. April 1385. 

Der Obmannstellvertreter 
Dr. Gustav Mauer. 

Wien, 16. April. Die Ortsgruppe Wäh-
ring des Deutschen Schulvereins hielt Dienstag 
den 14. d. M. im Turnsaale der Volksschule 
Währing, Schulgasse 19. ihre diesjährige Haupt-
Versammlung ab. Dieselbe war von Seite der 
Mitglieder sehr zahlreich besucht. Der Obmann, 
Herr Joseph Wünsch, begrüßte die Anwesenden 
und erstattete den Jahresbericht pro 1885. Wir 
entnehmen dem Berichte, daß die Ottsgruppe 
Währing 436 Mitglieder, darunter 47 Damen, 
nebst 6 Grün? ern zählt. Dr. v. Reinöhl, Mit-
glieb der Centralleitung, erstattete einen mit 
großem Beifalle aufgenommenen Bericht über 
di« Thätigkeit deS HauptvereinS. Dem Berichte 
des Zahlmeisters, Jng«ni«urs Möller, war zu 
entnehmen, daß die Ortsgruppe dem Hauptver-
ein den Betrag von 620 fl. zuführte. Bei der 
hierau» erfolgten Neuwahl des Vorstandes wur-
den die bisherigen VereinS-Functionäre wieder-
gewählt. Auf Anregung des Vorstandes wird 
die Gründung einer Frauen- und MädchenortS-

Neger - Campmeeting« theilzunehmen, welches 
unter freiem Himmel zwei Wochen lang andau-
erte. Die populären Bußprediger donnerten ins-
besondere gegen den SchnapS mit einer Eloquenz, 
daß die Zuhörer in ein Stöhnen und Aechzen 
ausbrachen, das selbst «inen Taubstummen zum 
Heulen hätte bringen können. Es folgt die 
Schilderung eineS kleinen Orte«, wie selbe zu 
Dutzenden über die Nacht aus der Erde wachsen. 
East-Bernard besteht aus einem Kaufladen, 
einem Stall und einer Veranda mit zwei Zim-
mern daran. Der Kaufladen ist zugleich das 
Clublocal der ganzen Umgebung, allwo sich 
trockene und flüssige Dinge aller Art vorfinden. 
Besonders die Endpunkte der wie Pilze aus 
der Erde schießenden Bahnen zeigen merkwür-
dige Eigenthümlichkeit. Solch' ein Endpunkt, in 
der Landessprache „Hurrah-Punkt", ist der Ver-
sammlungSort der rohesten Desperados; die 
unregelmäßigen Straßen enthalten eine Legion 
Salons und Musikhallen, wo Bier verkauft, 
Billard, Katten und Würfel gespielt wird; wo 
elendes Essen, elend fervirt, ein Dollar ko'tet; 
wo nicht selten di« zerstreut«« Bruchstücke mensch-
licher Körper die Luft verpesten und Pistolen-
schüsse bis zur Eintönigkeit häufig find. Wird 
die Bahn weitergeführt, fo verfchwinden die 
Desperados mit ihr zugleich, um sich am nach-
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gruppe durch Frau Fanny Meißner als Präsi-
dentin veranlaßt, und dürfte die Constituirung 
derselben noch im Laufe dieses Monats erfolgen. 

Locates und Urovinciates. 
Eilli. 18. April. 

fEr n e n n u n g . ) D«r Kai!«r hat den 
Priester der Lavanter Diöcefe und Professor 
der Theologie in Marburg Herrn Dr. Michael 
Napotnik zum Hofkaplan ernannt. 

[ P e r f o n a l n achr ichte n.̂  Die beim hie-
sigen Stadtamt freigewordene Stell« eines städti-
schen Cassiers wurde Herrn Josef Simonitsch, 
bisher Steuereinnehmer in Schönstein, verliehen. 
Der Genannte hat sein neueS Amt bereits 
übernommen. — Der hiesige Stadtpfarrcaplan 
und Prediger an d«r deutschen Kirche. Herr 
Ferdinand Majcen wurde als ReligionSlehr«r 
an das LandkSgymnasium in Pettau berufen. 

[ (£ i ( l i e t G e m e i n d e r a t h . ) Die 
gestrige Sitzung war lediglich dem Berichte 
der Finanzfection (Referent GR. Julius Ra-
kusch) über die Gemeinderechnung pro 1884 ge-
widmet. Die Einnahmen betrugen 118.856 fl. 
22 kr., die Ausgaben 118.264 fl. 67 kr. Di« 
hervorragendsten Ausgaben waren: Verwaltung 
im Allgemeinen 9267 fl. 32 kr„ Verwaltung 
deS städt. Vermögens 46.582 fl. 96 kr.. Stra-
ßen und Plätze 16.406 fl. 23'/, kr., Armenver-
sorgung nno Sanitäispflege 3254 fl. 85 kr. aus 
der Gemeindecasse, und 3300 fl. 88 kr. auS dem 
Armen- und Pfründnerfonde, Schulen 6962 fl. 
64 kr. (ohne Gewerbeschule). Die hervorragend-
sten Einnahmen dagegen bestanden in der 
Steuerumlage 16.979 fl. 8'/ , kr. Sparcassa-
Beittag 11.540 fl., Verwaltung des städt. Ver-
mögens 13.059 fl. 92'/» kr.. Straßen und Plätze 
6279 fl. 29'/, kr. und in der Aufnahme des 
für den Theaterbau nöthigen Capitales von 
35.000 fl.; von den Pasfivcapitatien gingen 
im Jahre 1884 die Sparcassenschuld um 
1609 fl. 40 kr., die Friedhofsschuld um 600 fl. 
und die Schuld für die Landwehrkaserne um 
911 fl. 97 kr. zurück. Außerdem wurden 2000 fl. 
für den Kinderafylfond angelegt. 

[ E i n e g r o ß e A u s z e i c h n u n g . Die 
Pettauer Citalnica hat. wohl nur um von sich 
reden zu machen, den Bischof Stroßmayer zu 
ihrem Ehrenmitglied« ernannt. Dieser große 
historische Act geschah in der Versammlung vom 
13. d. 

[ L a n d s c h a f t l i c h e r M i l i t ä r s t i s -
t u n g s p l a tz.) Mi t Beginn des Schuljahres 
1885/86 kommt ein landschastl. Militärstiftung»-
platz im I. oder I I I . Jahrgang einer Militär-
unterrealschule oder im I. Jahrgang einer k. k. 
Militärakademie zur Besetzung. Gesuche find bis 
10. Mai d. I . beim steierm. LandesauSfchusse 
zu überreichen. 

sten Endpunkt niederzulassen. Dann erst beginnt 
der Fortschritt in der verlassen«» Stadt. Back-
steinhäuser nehmen die Stelle der fottgefchafften 
hölzernen ein, die Kngellöcher in den Mauern 
werden ausgefüllt und bald ettönt die Stimme 
des Methodisten-Predigers, der zur Buße mahnt. 

Gelegentlich eines Rasttages werden wir 
über die Geschichte von Texas unterrichtet. Die 
Pfadführer waren spanische Missionäre und 
Hidalgos, die durch Anwendung von Daum° 
schrauben, Buldoggen u. dgl. die bedauernS-
werthen Indianer rasch bekehtten oder aber 
auch ins JenfeitS expedirten. Da aber trotzdem 
die spanische Regierung sammt ihren Colonisten 
daS Land nicht in die Höhe bringen konnte, 
berief sie englische Einwanderer aus den Staa-
trn. Zwischen Mexikanern und Amerikanern aber 
kam eS bald zu Händeln, woraus die spanische 
Regierung den Amerikanern die Grenze sperrte; 
nur Jene, welche wissenschaftliche Zwecke ver-
folgten, wurden eingelassen. Es folgte dement-
sprechend die Anfidelungs-Epoche der „wissen-
schaftlichen" Pferdediebe, darauf neuerdings 
GrenzkSmpfe. 1832 begann der Freiheiskampf, 
während dessen sich Texas von Mexiko losriß. 
Seine Selbstständigkeit dauerte aber nur neun 
Jahre. Da sein Credit rasch erschöpft war. ent-
schloß sich das Land, der Union beizutteten. 

[E in j u n g e r A r z t , ) welchem man nicht 
eben große Gefchicklichkeit nachrühmen konnte, 
gerieth eines Tages an der Table (Thäte mit 
einem pensionirten Major über den Standpunkt 
der heutigen medizinischen Wissenschaft in einen 
lebhaften Wortstreit. Der Haudegen, der auch 
noch als inactiv über eine bedeutende Schlag-
inngkeit verfügte, trieb durch seinen beißenden 
aiziiglichen Spott den Jünger Aeskulaps so 
in die Enge, daß dieser endlich ärgerlich auS-
rief: „Solche Behandlung, Herr Major, ver« 
bitt, ich mir!* Da klopfte ihm jener gutmüthig 
lächelnd auf die Schulter und erwiderte farka-
sttich: „Weßhalb ärgern Sie sich lieber Doctor. 
Än meiner Behandlung ist noch Niemand ge-
sterben !* 

[ A u c h e i n e E h r e n e r k l ä r u n g . ) J n 
Wien wurde dieser Tage eine EhrenbeleidigungS-
klage verhandelt, und di« Klägerin, welche von 
der Verklagten eine wuchtige Lhrfeige erhalten 
hatte, fand sich zu einem Ausgleiche bereit ge-
gen Ehrenerklärung. Die Verklagte gab hierauf 
der Geschlagenen folgende heitere Erklärung ab : 
«Ich bedaure Sie. daß ich Ihnen eine Ohr« 
feige gegeben habe." Die Klägerin las den Satz 
genau durch und war damit — ganz zufrieden. 
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sW ä h l e rv e r s a m m l u n g.1 Mittwoch, 
den 22. d. findn im Gartensalon de» HotelS 
„goldener Löwe" eine Versammlung der Ge-
meinderathSwähler statt. I n dieser Versamin-
lung wird der abtretende Gemeinderath den 
Bericht über seine dreijährige Thätigkeit er-
stalten. Die Herren Wähler werden ersucht, recht 
zahlreich zu erscheine». 

sEin neuer W a h l s i e g . ) Bei den 
am 16. d. in Frvdau vorgenommenen Wahlen 
deS III. WahlkörperS siegte neuerdings di« libe» 
role Partei. Die National-Clericalen, welche, 
als ihrem Proteste Folge gegeben wurde, sich 
in vorzeitiger SiegeSfreude wiegten, machten 
abermals die bittere Erfahrung, daß für ihre 
Profelyleu in Friedau kein Boden fei und daß 
die Bevölkerung der genannten Stadt treu und 
muthig zur deutsch-fortschrittlichen Fahne halte. 
Ein Hoch der wackeren Bürgerschaft! 

[Einkommensteuer-Bemessung.) Am 
23., 24. und 25. April findet die commissivnelle 
Einvernahme von Vertrauensmännern behufs 
Feststellung deS steuerpflichtigen Einkommens in 
Cilli itatt. Zu Vertrauensmännern in diese Com-
miffion wurden in dtr gestrigen Gemeinderaths-
fttzung die Herren: Adolf Lutz. Georg Sko-
berne, Josef Negri, Johann Radakovich, Adolf 
Mareck, Johann Zimniak, Josef Sima, Franz 
Kammerer und Franz Bahr gewählt. 

[Schöns te ine r K o h l e n r e v i e r . ) 
Wie wir erfahren, wurden di« zahlreichen Frei-
schürft deS Herrn Mages in Schönstein dieser 
Tage verkauft. 

[B a u l u st i n M a r b u r g . ) Wie die 
„Mardurger Zeitung" meldet, hat Herr Anton 
Badl seine sämmtlichen Baugründe zu beiden 
Seiten des StadlparkeS an den Großindustriel-
len Leopold Abeles und an die Wiener Bau-
gesellschaft verkauft. Auf den gedachten Grün-
den soll nun eine größere Anzahl von Wohn-
Häusern im modernen Stile aufgeführt werd«». 
Der Stadt steht somit «in« ansehnliche Bergröße-
rung bevor. 

[ E i n B a d i n der B o g l e i n a.j Der 
Besenmacher Michael Kolscheg von St. Johann 
bei Proschin fiel vorgestern in stark angeheiter-
tem Zustande «nd mit einem Tragkorbe am 
Rücken neben dem Vogleina-Stege ins Wasser, 
in dem er sicherlich sein Ende gefunden haben 
würde, wenn ihm nicht rechtzeitig zwei Bahn» 
arbeiter beigesprungen wären und ihn aus 
den hochgehenden Fluchen gezogen hätten. 

[Z e r st ö r u n g s w u l h.s ES wurde be-
r«ltS wiederholt Klage geführt, daß die öffent-
lichen Anlagen des Verschönerungsvereines un-
ter einer geradezu unbegreiflichen Zerstörungs-
wuth zu leiden haben. Bänke. Brücken und 
Geländer werden in der mulhwilligsten Weise 
beschädigt ii. z., es kling» geradezu unglaublich, 
zumeist von der studirenden Jugend. AuchPri-
vatanlagen bleiben nicht verschont. Erst vorge-
stern wurden drei ziemlich große Jünglinge im 
Walde der Frau Schurbi am Ricolaiberg« bei 
einem solchen vandalischen Vergnügen betreten. 
Wir glauben daher einen allgemeinen Wunsch 
auszusprechen, wenn wir die Herrn Leiter der hie-
sigen Unterrichtsanstalte« ersuchen, ihren Pflege-
befohlenen die Schonung der öffentlichen und 
privaten Anlage» unserer Umgebung dringend 
einzuschärfen. 

* * 

[ F ü r A r m u n d Reich.) Oberdöbling 
bei Wien. Entschuldigen Sie. geehrter Herr, 
daß ich Ihnen nicht schon früher über die gute 
Wirkung von Apotheker R. Brandt'S Schwei-
zerpillen berichtet, aber ich bin 66 Jahre alt 
und da geht's nicht so rasch. Infolge sitzender 
Lebensweise als Korbmacher habe ich schon jähre« 
lang «in lästiges Leiden (Verstopfung, Appetit-
losigkeit, Hämorrhoidalbeschwerden :c.) Nachdem 
ich eine Schachtel Schweizerpillen genommen, 
fühle ich mich schon viel wohler und statte hier-
mit »reinen Dank gern öffentlich ab. Hch. En-
gertzwieser. Da in Oesterreich verschiedene Nach-
ahmungen von Apotheker R. Brandt's Schwei-
zerpillen existiren, so achte man genau darauf, 
daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes 
Kreuz iu rothem Gruud und den NamenSzug 
R. Brandt's trägt. 

„Z>e»tsche Wacht." 

Q Wir machen hiedurch aus die im Heu-
tigen Blatte stehende Anonce der Herren Kauf -
m a n n & S i m o n in H a m b u r g besonders 
aufmerksam. Wer Neigung zu einen, interessan-
ten und wenig kostspieligen Glücksversuche hat, 
dem kann die Betheiligung an der mit vielen 
und bedeutenden Gewinnen ausgestatteten staat-
lich garantirten Geldverlosung nur bestens em-
pfohlen werden. 

Literarisches. 
[ A f r i k a . ) Der dunkle Erdtheil im Lichte 

unserer Zeit. Von A. v. Schweiger-Lerchenfeld. 
Mi t 300 Illustrationen hervorragender Künstler, 
18 colorirten Karten tc. ( I n 30 Lieferungen 
k 30 kr. = 60 Pf. — 80 ElS — 36 Kop.) 
A. HartlebenS Verlag in Wien. — Die soeben 
zur Ausgabe gelangten Lieferungen 7 bi« 12 
dieses hübschen, dem Bedürfnisse der Aktualität 
in gelungener Weise entsprechenden Werkes be-
jchäftigen sich mit afrikanischen Gebieten, die 
nächst dem Cvngo-Gebiete in neuester Zeit am 
meisten genannt wurden. ES sind dieS die 
Küsten Nieder- und Ober-GuineaS, Senegam-
biens und «in Th«il des unermeßlichen Land-
gebietes, welches unter der vagen Bezeichnung 
„Sudan" die ganze mittlere Zone Afrikas von 
der atlantischen Küste bis zum Rothen Meere 
einnimmt. Die Eolonie» der Portugiesen, Fran-
zosen, Engländer und Deutschen bilden das 
Hauptstück der vorliegenden Hefte. Die Schil-
derungen deS Lebens in der französischen Co-
lonie am Gabun eröffnen eine Reihe von zeit-
gemäßen couimerciell-politischen und ethnogra-
phische» Bildern, unter welchen jene, die das 
Kamerun-Gebiet und Togoland betreffen, beim 
deutschen Leser wohl das meiste Interesse be-
anspruchen dürften. Der Verfasser hat nicht 
verabfäunit. uns neben der geographischen 
Schilderung auch die geschichtliche Entwicklung 
der europäischen Eolonie» vorzuführen. Den 
Aufschwung und Niedergang so manches west-
sudanesische» Reiches wird der Leser mit ge-
spanntet« Interesse verfolgen. Der ungeheure 
Stoff, der dem Werke zu Grunde liegt, erscheint 
in den bisher erschienenen zwölf Lieferungen 
fast zur Hälfte bewältigt. Süd- und Central-
afrika und einen Theil des Sudan haben wir 
kennen gelernt. Es werden nun hauptsächlich 
die Länder und Völker des mohammedanischen 
Afrika folgen und damit ein anderes actuelleS 
Thema den» allgeuieine» Interesse näher gerückt: 
jene religiöS-polilische B«wegung. die von so 
einschneidender Bedeutung für manche abend-
ländischen Mächte geworden ist. Bilder und 
Karten in den letzte» 6 Lieferungen schließen 
sich den vorangegangenen würdig an. 

[D i« neue A u f l a g e v o n M a y e r's 
C o n v e r s a t i o n s - L e x i k o n . j Zu den 
Werten, die durch ihre Bedeutung und Verbrei-
tung Eigenthum der ganzen Ration geworden 
sind, darf wohl vor allen das voin Bibliogra-
phische» Institut in Leipzig herausgegebene 
Meqer'sche Conversations-Lexikon gezählt werde», 
von dem jetzt die erste Lieferung der lang er-
warteten, vollständig neubearbeiteten vierten 
Auflage vorliegt. Wir waren gespannt darauf, 
zu sehen, was die Vcrlagshandlung darin »ach 
ihren frühern gediegene» Leistungen bieten würde 
und müssen gestehe», daß wir von der innern 
und äußern Vorzüglichkeit des Gebotene» gera-
dezu überrascht sind, denn es zeigt sich, daß 
d«r Herausgeber mit seinen sechs Fachredactio-
nen und den ca. 160 als Autoritäten bekannten 
und erprobte» Mitarbeitern im Verein mit einer 
Anzahl der ersten Künstler ihr Bestes eingesetzt 
und nach den jahrelangen Vorarbeiten das 
Werk au' die wohl denkbar höchste Stufe der 
Vollkommenheit gebracht haben. Näher auf die 
Vorzüge einzugehen, ist u»S jetzt unmöglich. Wir 
wollen hier nur sagen, daß nach deut Vorlie-
genden die von Grund aus neue Bearbeitung 
des Textes eine äußerst gewissenhafte und 
gediegene, der Druck practifch, scharf und schön 
das Papier fest und holzfrei ist und die zahl-
reichen Illustrationen, Tafeln, Karten und 
T>xtbilder, geradezu meisterhaft ausgeführt, 
sind. Insbesondere die Aquarelldrucke, deren 
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das Werk 80 erhalten wird, sind unbedingt 
Kunstwerke in ihrer Art, wie wir sie schöner 
noch nicht gesehen haben; kurz, das ganze ist 
von außerordentlicher Bortrefftichkeit, und wir 
sind mit der Verlagshandlung einig, wenn »e 
im Prospect die Ueberzeugung aussprichl. in 
der neuen Auflage ein oionumentale» Werk zu 
biete», wie eS keine andere Nation besitzt. Wir 
rathen, die von jeder Buchhandlung oder auch 
von der VerlcgShaiidlung zu beziehende Pro-
belieferung sich anzusehen. Trägt jemand Ver-
langen nach ei»em neuen, auf der Höhe der 
Zeit stehenden Conversations-Lexikon. und dies 
Bedürfniß sollte heutzutage ei» jeder haben, so 
zweifeln wir nicht, daß er angesichts dieser 
Leistung uns beistimmen und auf die vierte Üus> 
läge des Meyer'scheu Werks fubscribire» wird. 
Trotz der bedeutenden Bereicherungen, Verbisse-
rungen uiid Verschönerungen ist die Verlag»-
Handlung bei dem seitherigen billigen Preis ge-
blieben: «S erscheint in 256 wöchentlichen Lie-
ferungen ä 50 Pf., kann aber auch nach und 
nach in 16 Bände» bezogen werden. 

(Leipziger Tageblatt 1885, Nr. 67.) 

Herichtssaal. 
Mit twoch, 15. Avril. [D e r R a u b m o r d 

i u P r ä g e rho f . ) Am 22. December v. ) . 
ivurde in der Nähe des Magazinsgebäudes 
am Bahnhose zu Pragerhof der israelitisch^ 
Handelsmann Sigmund Bauer, welcher von 
seinem Bruder in Wi«n zu Heueinkäufe» fir 
di« Tramway beauftragt war. todt aufgefun-
den. Der Verdacht, diesen Mord verübt z» 
haben, lenkte sich auf den 24 Jahre alten 
Fleischergehilfen Jacob (,'erne rulgo Matjazov. 
welcher damals bei Hirrn Simon Grundner ;n 
Pragerhof betienstet war. Die gegen ihn em-
geleitete Untersuchung ergab eine große Reihe 
von Jndicien, daß die StaatSanwaltichait die 
Anklage auf Meuchelmord erheben mußte. Tie 
heute durchgeführte Verhandlung fand unter dem 
Vorsitze deS Hosrathes Heinricher statt. Di« Ver 
theidigung hatte Dr. Higrrsperger übernommen. 
Die umfangreich« Anklageschrift hebt hervor, 
daß sich der Ermordete im Besitze einer Summe 
von 580 fl. befand, welche ihm der Bruder 
kurz zuvor eingesandt hatte, dieser Betrag wurde 
unter einem Fäßche» vergraben in der Grund-
ner'schen Fleischbank, in welcher Jacob 6erne satt 
ausschließlich allein zu thun hatte, vorgefunden. 
Auch di« Hacke, mit deren Breitseite die mor-
draschen Schläge gesührt wurde», wurde in 
einer Brettervorlage des Grundner'schen Hauses 
gesunde». An derselben klebie» »och Blut und 
Gehirn. I n der Thatnacht war ^erne oo» 
mehreren Personen in der Nähe des Magazins-
gebäudeS gesehen worden, welches der Ermor-
dete allabendlich beim Nachhausegehen oo« 
Restaurationslvcale a«t Bahnhöfe oassirte. — 
Das Belastendste für Jacob ^ern« aber 
liegt darin, daß er beim Versuche, eine» 
Nachweis zu erbringen, über seine Ubica-
tiott im Zeitpunkte der erfolgten VerÜbung der 
That, welche unzweifelhaft um 11 Uhr Nach» 
am 21. December v. I . erfolgte — Ursprung-
(ich behauptete, er fei kurz vor 9 Uhr Abends 
nach Hause gekommen und sofort zu Bette ge-
ganzen, während sein Schlasgenosse. der. mu 
ihm daS Schlafzimmer theilte, behauptet, Cerne 
hake sich um 6 Uhr entfernt, ohne zu sag», 
wohin er gehe, und sei erst gegen I I Uhr nach 
Hause gekoninie». Diese Aussage wurde auch von 
eine», zweite» Manne, der am verhängnisvoll-n 
Abende im gleichen Ziminer sei» Nachtlager 
hatte, bestätigt. Aber auch durch sein sonmq-s 
Benehine» sowohl vor wie nach der That balle 
sich Cerne verdächtig gemacht. So zeigte er 
eine besondere Scheu, die Leiche zu besichtige». 
Auch sah man ihn am Tag« nach der That 
wiederholt zwischen der Fleischbank und dem 
Grundner'schen Hause hin und her gehe», 
welcher Umstand soäter zur Ausfinduag des 
geraubten Geldes führte. Der Verdacht gegen 
ihn wurde auch durch daS Zechen i» ver-
schiedene» Gasthäusern und durch Verausgabung 
einer Summe, welche mit dem am 21. Dec. 
von Dienstherr» erhaltenen Vorschusse nicht über-
einstimmte, und die Annahme zuließ, daß hiesür 
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der Inhalt der kleinenBörse desErmordeten, welche 
svurloS verschwunden blieb, verwendet wurde. 
Zacob î erne leugnete sowohl in der Vorunter-
suchung, sowie während der Hauplverhandlung 
tufnadic; die That und widersprach den Zeuge» 
in allenPunlten. Nach dem vorzüglichen Plaidoyer 
d>>> !?eriiieidigerS und dem klaren Resume des Hos» 
?a>!>e»Helnricherwurd« die Schuldfrage mit sieben 
Summen gegen süns bejaht, daher der Gerichtshof 
tiu f r e i sp rechende« Urtheil fällen mußte. 

Donners tag . 16. April. sNotdzucht.j 
Der 18 Jahre alte Winzerssohn Franz Perka 
au» Pichelberg wurde wegen des genannten 
Verbrechens, begangen an einem Mädchen unter 
14 Jadren, zu schwerem Kerker in der Dauer 
von 3'/i Jahren verurtheilt. 

M i ß b r a u c h d e r A m t s g e w a l t . ) 
Der 10 Jahre alte Grundbesitzer und Gemeinde-
Vorsteher Josef März von Groß-Okec erhielt 
vom Gendarmerie-Postenführer Johann Wznton 
iin dem Grundbesitzer Josef Mihelac beim Wil-
dern adgenommenes Gewehr mit der Weisung, 
ta-jelbe be» Bezirksgerichte in Pettau zu über« 
geben. Ueber eindringliches Bitten des Mihelac 
tiuiictjU' der Gemeindevorsteher Josef März das 
confücirte Gewehr gegen ein minder werthoolles 
aus u»d lieferte solche« dem Gerichte ab. AuS 
diesem Grunde wurden nun Josef März wegen 
LerbrechenS des MlßdraucheS der Amtsgewalt 
wd Zosef Mihelac wegen Mitschuld an diesem 
Erbrechen angeklagt. Die Geschworne» konnten 
sich jedoch nicht die Ueberzeugung von der Schuld 
der b>iven Angeklagten verschaffen. Sie ver-
minten die Schuldsraien, und der Gerichtshof 
fällte sohln ein freisprechendes Erkenntniß. 

F r e i t a g . 17. April. [B e t j u ch t c r 
meuchlerischer G a t t e n m o r d . ) Bei 
der heuligen, unter dem Borsitze des Herrn 
Hosralhes Heinricher durchgeführten Verhand-
lung stand vor den Geschwornen Johanna Leß-
«it. '.'9 Jahre alt, verehl. Magd ans Mahren-
b«xg. Derselben wird zur Last gelegt, daß 
ji'. in der Absicht, ihren Ehegatten, Gregor 
Lcßnil. zu todten, am 10. December 18Ü4 in 
nn Fäßchen mit Birnmost über 11 Gramm weißen 
Arseniks hineinwarf, worauf Gregor Leßnik am 
desaglcn Tage nach dem Genuß deS mit Arse-
mt vennengte« BirnmosteS sich heftig erbrach 
imd auch erkrankte. Aus dem der Anklageschrift 
diigefügten Sachverhalte geht hervor, daß Jo-
baitna Leßmk, welche wegen mancherlei eheliche» 
Mitigkeiien nicht in Gemeinschaft mit ihrem 
ßatifti, dem Aus,ügler Gregor Leßnik, lel-te, 
sondern als Magd diente, am 27. November 
1SS4 nach Hause kam und sich mit ihrem Manne 
anwohnte. Am 10. December schickte dieselbe 
nun ihrem »m Walde arbeitenden Ehegatte» 
einen Krug Birnmost. Nach dem Genusse deS» 
selbe» fühlte er sogleich in den Gedärmen einen 
befugen Schmerz und erbrach sich wiederholt im 
H,üde und zu Hause. Hierauf ging Johanna 
Leßink von ihrem Ehegatten wieder fort. Am 
16. Jänner 1. I . nahm Gregor Leßnik das 
Fachen, in welchem sich ein Quantum von 
dem in Rede stehenden Moste befand, und als 
er das Füllloch des Fäßchens öffnete, um leichler 
}u trinken, fielen drei Körner eines Körpers 
heraus: Gregor Leßnik bemerkte auch, daß solche 
Römer sich noch in weiterer Menge im Most« 
desäiide». Die chemische Analyse ergab, daß 
diese Körner Arsenik jeun. Johanna Leßnik 
leugnete, überhaupt jemals Arsenik besessen zu 
hoben. Der HauptdelastungSieuge war Gregor 
Leßnit. Da sich dieser heute der Zeugenschaft 
gegen seine Ehegattin eutschlug, verneinten die 
Geschwornen die an sie gestellte Frage, weß-
halb der Gerichtshof sogleich ein freisprechendes 
llrlheil fällte. 

trüge«, daß er beim hiesigen Stempelverfchleißer 
Wagner um elf Gulden Stempelmarken heraus-
zulocken versuchte, mit 14 Tagen Arrest bestraft. 
Wie wir hören, wurde d?r Genannte deßhalb 
von der Eitalnica ausgeschlossen. 

MMswirtylchasUiches, 
sH o p f e n - B e r > ch t N r. 137 vom 

15. A p r i l v o n G e o r g F r i e d r i c h 
B r ü n n e r , H o p f e n » E o m m i s s i o n s -
Geschä f t N ü r n b e r g . ) Die letzthin ge-
meldete Lebhaftigkeit im Geschäfte war nur von 
kurzer Dauer; den» es vollziehen sich Abschlüsse 
seit Montag wieder nur langsam und schleppend. 
Obwohl Eigner ihre Forderungen rcducirten, so 
ist die Nachfrage von Seite der Exporteure nur 
schwach. Prima Hopsen sind zwar von Kund-
schaftshändlern begehrt, jedoch entspricht die 
ausgebotene Waare nur in AuSnahmSfällen, da 
beste Sorten nur in gutmittleren Qualitäten 
vorhanden sind. Die achttägigen Umsätze belau-
fen sich auf circa 1100 Ballen, die durch fast 
gleichgroße Zufuhren wieder ergänzt wurden. 

N o l i r u n g e n : 
Marktwaare I*. M. 50—55. — Marktwaare 
11a. M. 40—45. — Marktivanre lila. M. 
35—40. — Würlemberger la. M. 05—75. 
— Würtembergir Ilit. M. 40—55. — Wür-
tembetßtr III». 40—55. — Hallertau Siegel-
gut: Wolnzach I«. 80—85. — Siegelgut Woln-
zach II». M. 00—05. — Hallertauer la. 
M. 70—80. — Hallertauer 11a. M. 40 -55 .— 
Spalter Land: leichtere Lagen M. 90—100. 
— Altmärker M. 35 — 45. '— Polnische In. 
M. 80—85. — Polnische 11a. M. 40—00. — 
Polnische lila. M 40—00. — Elsäßer la. 
M. 55—60. Elsäßer Ha. M 35—45. — 
Sleiermärker 00 — 65. Aischgründer M. 40 —55. 
N. B. Für Ausstich M. 5 mehr. 

Course der Miener Aörse 
vom 18. April, 18?5 

Golbrenie 105.90 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 81.95 

„ „ in Silber . 82.25 
Märzrente 5®/0 97.65 
Bankactien 859.— 
Creditactten 286.70 
London . wisla 124.90 
Napoleond'or 9.85^, 
k. k. Äiünzducalen 5.87 
lOü Reichsmark 61.— 

Wichtig für Hausfrauen! 
Ich erlaube mir eTgebetist anzuzeigen. da»s ich 

Haffes- atid Tiaetitüeher. sowif l.ein-
t H e f t e r o h n e N a h t verfertige. 

Aach nehme ich Bentellnngen ans a l l e Artikel 
iin. Hochachtungsvoll 

S t e f a n Cecko , Webermeister, 
100—12 Hochenegg bei Cilli. 

(•grl-ttt l i t 
IHfetf* and crAftit« 

A n n o n c e n - E x p e d i t i o n 

HAASENSTE1N <fc VOGLER 
( O T T O .H.1ASS) 

W I E S T , X* Z% Gr « t c . 
Tlflickt dtrrrfl# Expedrlioata toc, A aiarlvaa.* 
irraeftd: ».on»-, Airnt ur-,Per- > 
moal% Arbrilrr«, Ktellt N »hauB*»- and »»»f-
(if»ofh#,<.m)tlsii.Vfrtiid. ra»fi,WaareiHfcif J 
pfekloapten. Nutiniiil«arB, VrrtUlttruacra. Aal-/ 
Krllise, fipHIÜ«nfi, llaiMnUaloRn, Yerl*>/ 
•«»geB.Ctnrra]-Trr«aBinl»BKtB, hl»tnbaha- a. i 

fkhifrsabrtf»P!ifBr rlc. etc. 
an alt« Zeitungen des In-u. Au«lande». 

J lxr . l , u.hlllll. I!c<llrnall». 
Z«ilunn-</n»].. j 

•tI» n fraaro. — ki> Fat^ipa- J 
• l lw vtlOITcrlbrlrsra 

|u<ki«kl jralli. 

1 
w » 

b 

et. Martin bei Erlachstri», 18. April. 
lO.-C.) sDer E i t a l n i c a t e n o r v o r 
Aerichl.^ I n der vorigen Woche wurde der 
hiesige Cilalnicasänger. Felix Lorber, ein bereits 
wegen Störung der öffentlichen Ruh« und 
Übertretung gegen die körperliche Sichercheit 
abgkslrasteS Individuum vom hiesigen Bezirks-
gerichti wegen eines dadurch begangenen Be-

3000 Abbildungen im Text. 
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In toiehu bei dei Herrn TKAUS k STIGF.R, FKAüI 
imn, J. WF.IMK Ui illeu niuairUi Htidlugeo 

io Cilli nid l'BjteVuj. 155-24 

Reparaturen von Nähmaschinen 
a l l e r S y s t e m e 

wcrdi.ii proin^I und solid aabgeführt von Ctrl Wehrhan 
jnn , Cilli, H^uptplati 109. I. Stock. 243—1 
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Man 'biete dem Glücke cue liandT < 300,000 Mark 
Hauptgewinn im gflnatigiten Palle bietet die Ham-
burger groHge Geld-Verloogung, w lebe vom 
Staate genehmigt und garantirt ist. 

Die vorthcilhufte Einrichtung de» neuen Plane» 
int derart, dsss im Traufe von wenieen Motaten 
durch 7 Classen von 100.000 Loosen 50 .500 G e -
w i n n « mr sicheren Entscheidung kommen, da-
runter befinden sich Haupttreffer von eventuell Mark 
500,000 speciell aber 

1 Gew a M, 
1 Guw a M. 
2 Ge» ä M. 
I Gew ii M. 
1 Gew 
2 Gew 
1 Gew 
2 Gew 
1 Gew 
5 Gew 
3 Gew 

800,000 ! 26 Gew. a M. 10,000 
200.000 M Gew. » M. MMH> 
100,000 106 Gew a M. »000 
00,000 M Gew. a M. 2000 
80,000 S12 Gew. ä M. 1000 
70,000 818 Gew. ä M. 500 
60.000 31720 Gew. -> M. 145 
50,000 16.900 Gewinne a M. 300, 
30 000 200. 150, 124, ICK), !M. 
20,000 I 67. 40, 20. 
15.000 1 

Von diesen Gewinnet gelangen in erster Classe 
2000 im Gesammtbetrage von M. 117.000 rurVcr-
loosung. 

Der Haupttreffer lter Classe betragt M. 50 000 
und steigert sich in Lter auf Mark 60.000. -!ter 
M. 70 000 lter M. HO.000. öter M. #0 000, 
Gter M 100.000. in 7ter aber auf eventuell 
M. 500 000. spec. M. 300 000, 200 000 etc. 

Die Gewinntiehungen »in 1 planmlssig amtlich 
festgestellt. 

Zur nächsten Gewinnziehang erster Classe dieser 
grossen vom Staat« garantirten Geldverlosung kostet 

1 ganzes Original-Loos nur fl. 3.50 kr. ö. W. 
1 halbes „ » - 1.75 „ r 
1 viertel „ „ „ —.90 „ „ 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 

Postanweisung oder Nachnahme des Betrages mit 
der grössten Sorgfi.lt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen verse-
henen Original-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis beigefügt, ans welchen sowohl 
die Einthetlung der Gewinne auf die verschiedenen 
Classenziehungen, als auch die betreffenden Einlage-
betrüge zu ersehen sind, und senden wir nach jeder 
Ziehung unseren Interessenten unaufgefordert amt-
liche Eisten. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voran» w r Ktnsichmahmc MIN erttllfren 
uns ferner bereit bei Ni' ht-Convenlemt die Loose 
gegen BüekzAhlung de» Betrages vor der Ziehung 
zuiückzunehmen. 

Die Auszahlung ddr Gewinne erfolgt plannt Assig 
prompt unter Slkait-O'Vrafitie. 

Unsere Collocte wir "»tets vorn Glücke besonders 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grSssten Treffer ausbezahlt, u. A.solelie 
von Mark 230.0O0. 100.000, 80,000, 60.000. 
40.000 etc. 286—12 

VoratuticJulidk kann bei einem solchen auf der 
a o l l d r M e n R a s l s gegründeten Unternehmen 
Überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden und bitten wir daher, 
um alle Aufträge ausführen zu können, uns die 
Bestellungen b a l d i g s t und jedenfalls vor dem 
S O . A p r i l d . J . zukommen zu lassen. 

Kaufmann & Simon, 
Bank- and Wechsel-Geschäft in Hamburg, 

P.8 . Wir danken hi«r4arrh für 4a* an« acitner r«>?hcnktc 
Vertrauen und bitten durch Einsichtnahme In den 
amtlichen Plan sich von den groasartlrcn Gewinn-
chancen tu Qberaeuiren, welche diese \ erloosuniren 
bieten. D. 0. 

Ktisler's 
Z u I m - i f l i i u c l w a s s e r 

ist unstreitig das beste Mittel gegen Zahnsrhmorr. 
und dient auch gleichzeitig zur Erhaltung and Rei-
nigung der Ztthne. Dieses seit Jahren bewährte und 
rühmlichst anerkannte M u n d w a s s e r benimmt dem 
Munde vollkommen jeden übleq Geruch. I Fl. 35 kr. 
H . T A r h i e r , Apotheker, W. Riteler's Nachfolger, 

Wien, I., Begierungsgasse 4. 
Depot in C1X11 bei J . K n p f e r a o h m l d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' i E r b e n , Apotheker. 

ü u r l i A i i i i ' i l k n 
« i m " b e s t ; » , "ur.Ä. o i l l i g - s i t e r^ 

A r n o l d K o l l i 
W i e n , I., P e s t a l o z i i g a i s e 1, 

älteste Firma dieser Branche. — Auskunft und 
Prospect« umsonst. 744—50 

Turch 18 Jahre litt ich an Verschleimunq der 
B«dauunq«orqane. welch« dir Verdauung derart störte, 
daß ich stets zu Purqanzen schreiten mußte, um nur eine 
voraberyebende Erleichterung zu erzielen. 

Diese war aber in den letzten Jahren eine so qe» 
tinae, daß sich die Beschwerden in sehr kurzen Pausen 
verstärkt wiederholten und meinen Lebensderns empsind-
lich störten 

Bot 3 Jahren nun versuchte ich eS mit d«r Heil-
Methode deS Herrn P o p p in Heide, welche mir von 
einem Geheilten empfohlen wurde. Schon nach kurzer 
Zeit war ich von diesem unerquicklichen Zustande befreit, 
der seitdem nur nach 2- bis !-monatlicheh Pausen in 
einem sehr geringen Grade zum Borschein kommt. 1—2 
Pulver genügen, die kaum nennenswerthe Verstimmung 
zu beseitigend so daß ich mich so f e i al« genesen be-
trachten kann, da der Gebrauch der vorzüglichen Pulver 
weder meine Lebensweise noch meinen Beruf im Äe-
ringsten beeinträchtig! oder stört 

Indem ich für die schnelle Genesung danke, erachte 
ich eS sür meine angenehme Pflicht, jede sich bietende 
Gelegenheit zu benutzen, die einfache und doch schnell 
wirkende Heilmethode anzuempfehlen. Bor Beginn einer 
Cur empfiehlt eS sich, von I . I . F . Popp'S P o l i -
Ftiirif in H e i d e (Holstein) die Broschüre Magen-
Darmkatarrh »u verlangen. 

Z. Ho lim stritt, 
l. I Houptmann deS 9 ,Tiroler-Jäger-Bataillons, 

Borgo di val t>ugana<Tirol, Bez. Trienti, im Juli 1882. 

* Gestützt auf das vertrauen, u 

welches unserem Pai»-<fxpeUer seit mehr als 15 
Jahre« vom Publikum entgegengebracht wird, dürfen 
wir uns wohl erlauben, auch Jene zu einem Ber-
such einzuladen, welche denselben noch nicht kennen. 
Diesem altdewitzrtkn Hausmittel geaenüber ist jede 
Reklame überflüssig, tt empfiehlt sich durch sich selbst, 
wie ein Versuch beweisen wird. Zlngewendet wird 
der Pain Expever zu Einreibungen bei Gicht und 
NdrnmatiSmnS. Preis 4« und 70 kr. die Flasche: 
vorräthig in den meisten Apotheken. — Der Nachnh-
mutigen wegen verlange man jedoch stets „Rich te r « 
An^er-Pa tn-Vxpel le r" und nehme keine andere 
Körte. 

F. Ad. Richter tr Cie., Wien. 
Haup^Depot: Apotheke zum „Goldenen Löwen", 

Prag. Nillasplatz 7. 7!»2—5 

PHILIPP HAAS & SÖI 
279-37 GRAZ, 

Herreniasse, Landüans, 
empfehlen 

ihr reichhaltig tortirtes Lager 
neuester 

Tapeten 
nebst allen dazu gehörigen Deco-
rations- Gegenständen für Winde 
und Plafonds, wie auch alle Sorten | 

gemalter 

Fenster-Rouleaux 
zu s t reng reellen Fabr ikspre i sen . 

T n p r f r w - W n » l r r * « r f r « 
werden auf Wunsch gesandt. KnstenQb'-r-
schläge nach Bekanntgabe der Dirnen-1 

sionen bereitwilligst. 

-

Bei dem Gut« Weixelatein-Hotemes nichst Steia-
brück stehen verschiedene schöne H a l b l n n e a , 
dann einige Paare J a n g e r O r r l i » r l n im Alter 
von 1 bis iu 8 Jahren, durchgehend« rein gezüchtete 
Both- oder Schwanaeheken, zum Verkaufe. 269—2 

B e r g e r ' i medicinische 

durch ia»dic. CapscitAisn siapsshlsn . wird I» dem lasiatsn Staatan Rnrope's »tt 
Rrfnlg« fr*f«a 

' Haut-Ausschläge aller Art, 
tn»W*>nd*r« s chroâ Mbs ,»d »rhupj.- i.fUrhlru, KrsU«. Oriad s»d p»r»«itVr« 
Aii>»ckUfS, m«1* K p̂fsrnsA«, Fro»tr.ru|»n, tfchw»i—Knpf- und H r̂t-
»rhupi.«#. — Hoi-ircr'« ThfOMrlfn l l a l s th r s r »">< nnl*r-
nfii 'itlfl «ich «Mŝ iilUcIi fwi Olirl<#u T l i - d » » H«»d«l*. — Zu» Vor« 
Ii II In nie von Tjiii*«'»»niity«*w b̂ tfShr« un'n tm4rteklicli Hirgpr'i» l 'hrfr-
»rfl«* und »ch!« Auf di-* hafikniito •>. hn<*TnJ>̂ * 

IUi hnriu.ti'kliri'ii Iftanflridea *'iri »| HUlls d«r mit Mfolf 
Berger's med. Theer - Schwefelseife 

nur msn, w»n 41s«# Tv'ifNog11" »srdsn »ollts. nur dia 
II« rKrrr**rlar Tb r̂-̂ chasfslfuif»» tu T»»U»igsu, da dls *«alAii«li*rlifr« 
lmtl4ÜSb*s wir tu af Krtsn̂ nii«»» viod. 

AI* Wll icr t Tliffriiflsf inr M o g u i ; sllsr 
l ' i i r e l n l i e i t e n d e * T e i n t » , 

f*e*s H«»l- ss'i Kof»fsu«schlAfs d>sr Kindor. »swie sl» asiWrir«IFlichs ooiashsthc 
Ws«rli- uad itsilMfls« für dsn IAfllfh«a Bedarf dissft 

Berger's Glycerin - Theerseife, 
dla IV.'* OlTosns enthilt and fsls sarfsairt ist 

Preis per StQck jeder Sorte 33 kr. samnt Broschüre 
l 'skrlk DDd llAnptvnrufldt i O. HELL A ( « m n . TOeeaB1 

Prfcmllrt mit dem Ehr«iidlplnn> tat int iiUntUmlw » l i s n a » 
e e a U w k » AauMUnnc, W l « IMS. 

D G p ä t in C i l l i : A. Mareck und J. Rnpferschmid 
Apotheker. 

Die 

Papier-, Schreib-
und 

ZeictemalerialicD-Hanälai 
de« 

J O H A N N RAKÜSCH 
I n C i l l i 

empfiehlt und b&lt stets am Lager 

das Neueste in 

Briefpapieren nnd Cormponiieiiziart» 

S t i c k p a p i e r e , 

Schnit tze ichnenpapiere , 
weiss und grau, sehr stark. 

Pauspapiers, eintach und doppdl 

sowie überhaupt 

aile in ttiemer» FnrM ein-
ar/t lass stufen Artikel. 

K . k . ö s t e r r . ungar . p r i v . 

Holzfedern -Matratzen. 

w 

E r s a t z f ü r S t r o h s ä c k e u n d D r a h t e i n s ä t z e , 
reinlich, dauerhaft und billig, vorzüjdichffür Institute und Krankenhäuser. Bei grösserer Abnahme 
entsprechender Preisnachlaß;. Bei Bcstellnrigen «tuicre Breite und Lange des Bettes anzugeben. 

H u u p t - H i f r i e r h i g e : W i e n , I . , N u x i m i l i a n s t r a s s e 1 . 



1885 .Deutsche Macht ' 9 

Kaiser Franz Joseph-Bad TÖPFER, 
( n l r r - N t r l r r m a r h . 

(Nicht zu verwechseln mit Römerbad.) 
SOilbahn-Station: Markt Tiiffer. — Heisse Thermen 38'/, Grad Celsius', gleichwirkend wie 

G»?tein. Pstffera i. d. Schweiz, Bolun.-Teplitx, gegen Sicht, Rheumatismen, Gelenks- und Nerven-
leiden, Frauenkrankheiten etc. 

Grösstes Rassinbad und elegante Separatbidcr. — Kalt- Sannilnssbäder. — Trinkcur für Ma-
pfnleidt-nde. — Elektrische Beleuchtung und Telephon. — Vorzügliche und billige Restauration I. 
und II. (lasse. 

Geöffnet wahrend des ganten Jahres. Sommer-Saison beginnt am 15. April. - - Herr Dr. Max 
Ritter v. Schön-Perlashof, Badearzt, ordinirt bis zum Beginn der Saison: Wien, L. Schön) aterngasse 9. 
Süv-ti T h e o d o r d u n k e l . 

Glück und Teqen bei Cohn! 

Mark 500,000w glücklichsten Falle. 
Die große vom Staate Hamburg garantiite Geldlotterie erfreu: sich durch die Reichhaltigkeit der in 

dersellien zur Verlosung kommenden Gewinne, sowie durch die größtmöglichste Garan t i e für prompte Gewinn-
Äit-zahlung überall der gröhlen Beliebtheit. Dieselbe besteht auS 7 Iilassen und wird den Bestimmungen des 
Plane« gemäß von einer besonder« hierfür eingesetzten General-Direction geleitet. Dieselbe enthält 100.000 
ioie und werden in wenigen Monaten von der ersten bis zur siebenten Classe 50,.ri00 Lose sicher mit Gewinnen 
gezogen. Die Gewinne sind eingetbe,lt, wie solgt: 

1 Prämie ä Mari 3»« .00« 
1 Gewinn a 
2 Gewinne a 
1 Gewinn a 
1 Gewinn ä 
2 Gewinne ä 
1 Gewinn ä 
2 Gewinne i 
1 Gewinn k 
ö Gewinne ä 
3 Gewinne ä 

200,000 
100,000 
o o o o o 
fco 000 
70,000 
60,000 
50 000 
30 ,000 
20 OOO 
15,000 

2li Gewinne a Mari 10,000 
56 Gewinne ä „ 5 000 

10« Gewinne a 3,OOO 
253 Gewinne ä „ 2,000 
512 Gewinn« a „ 1,000 
818 Gewinne 4 „ 500 

31720 Gewinne ä „ 145 
16990 Gewinne a „ 300, 200 

150, 124 100, 94, 6J , 40, 
20 Mari K-

Zn der ersten Classe werden 2 0 0 0 Gewinne im Gesammtb «trage von Mari 117,000 verlost. Der 
größte Gewinn der ersten Classe betrügt M. 5 0 , 0 0 0 und steigert sich in der zweiten (5lasse auf M. 0 0 , 0 0 0 , 
diuien M. 70 ,000 , vierten M- S0 ,000 , fünften M. 0 0 , 0 0 0 , sechsten M 100 ,000 und in der siebenten 
(fiafse auf eventuell Mark 500,OOO und zwar die Prämie von Mari S 0 0 , 0 0 0 und größten Gewinn Mari 
J 0,000 :c. !C Zu der Gewinnziedung der ersten Classe lostet 281—1 

Ein ganzes Original!os fi. g.Stt 
Ein halbes Originallos „ 1.74 
Ein viertel Originallos „ 0.90 

Gegen Einsendung de» Betrages in L a n l l o o t « » , ? o » t a n v v l » n z > x oder a n t c r N a c h n a h m e 
werd«» die bei mir eingehenden Aufträge prompt ausaesührt. ES erhält Jeder die mit dem Staatswappen 
rersebenen in Händen und zu gleicher Zeit den amtlichen Plan, aus welchem alles Nähere 
am Gewinneintheilung, ZiehungSdata und Einlagen der verschiedenen Classen zu ersehen ist. — Sofort nach 
Z»bung erhält jeder Theilnehmer die amtliche mit dem Staatswappen versehene S « v t » o U » t « , welche 
deutlich die (Gewinne und die respectiven Ziummem angibt, die gewonnen haben. Die Auszahlung der Gewinne 
«schiebt planmäßig prompt unter Ä t a a t s g a r a n t i r . Auf Verlangen versende ich den amtlichen Plan im 
Voraus gratis und erkläre mich ferner bereit, die nicht convenirenden Lose, welche mir rechtzeitig vor Ziehung 
rnournin werden, wieder zurückmnehmen und den dafür erhaltenen Betrag sofort zurückzuerstatten. Da zu 
diesen Gewinnziehungen täglich sehr zahlreiche Aufträge bei mir eingehen, so ersuche ich, um alle Bestellungen 
irit Sorgfalt ausführen zu können, dieselben baldmöglichst, jedenfalls aber 

vor dem IM). Apri l 1 8 8 5 
mit direet zugehen zu laffen. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg. 

„ T H E G R E S H A M " 1 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in London. 

Filiale f ü r OeaterpeJch, Wien, Giaclastrasttu 1, iin Hause der Gesellschaft. 

J i e t ' l i o n H c I i a t ' t w - H e r i o l i t , 

v o m 1. J u l i 1**2 bist I n e l . SO. J u n i 1SSI , 
Activa fr . 83,780.016-90 
Jahreseinkommen ans Prämien und Zinsen 16,602.367*70 
Auszahlungen fllr Versicherungs- und Rentenvertrftge, Rückkäufe etc. seit 18+8 . . . . , 139,950.000*— 
In der letzten zwölfmonatliehcn Geschäftsperiode und bei der Gesellschaft fOr 65,726.175*— 
jene Anträge eingereicht, wodu-ch der Gesammtbetrag der in den letzten 29 Jahren 

eingereichten Antrüge sich auf inohr als - ,1.260,777.854*55 
stellt 

V o n » 1. J u l i I N N I b in I n e l . 3 0 . J u n i W M . 
Activa fr. 87,284.420 — 
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen . . 17,134.226-05 
Auszahlungen für Versicherungs- und Rentenverträge Rückkäufe ctc, seit 1848 . . . . „ 149,800.000-— 
la der letzten zwölfmonatlichen Ge«chät't*periode wurden bei der Gesellschaft für . . . „ 63.992.275 — 
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gesainuitbotrag der seit Bestehen der Gesell-

schaft eingereichten Anträge sich auf 1 „1.324,770.129*55 
stellt. 

Die Gesellschalt Übernimmt in festen Prämien-Versicherungen auf den Todesfall mit 80 Percent 
Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn, ferner gemischte* und auf verbundene Loben; schliesat 
Renten- nnd Ausstattung«.Verträge ab; gewährt nach dreijährigem Beleben der Polisen den Rückkauf 
ftr Polizen auf Todesfall oder gemischt, welche hiezu berechtigt sind, oder »teilt für Polizen auf Todes-
fall nach dreijährigem und fttr Aussteuer-Versicherungen nach fünfjährigem Bestehen reduzirte Polizen 
tut, für welche dann keine weiteren Zahlungen zu leisten sind. 

Prospekte und alle weiteren Aufschlüsse werden ertheilt durch die Herren Agenten und von demfl 
tieneral>Agent«n f ü r K r a i n i i imI S A d i s t i d c r m u r k , 

V a l e n t i n Z e s c h k o , 
47—12 Triegter-Strasse Nr. 3 in Laibach. 

ICH UTZ* 

ß[vUUUS H€P,BAUST 

Zur Erlangunq und (krhalkuog der Grsundbeil 
hat sich seit jeher bestens bewährt eine 

Bltttreiaiguttgs-Cur 
U M " i m K r ü h j a ß r e , " M W 

weil durch eine solche mancher im Körper schlum-
mernde Keim schwerer Krankheiten aus demselben 

entfernt wird. 

Das ausgeze ichne ts te und w i rk sams te 
Mittel hiezu ist 

J. Herbabn^'t verstärkter 

Sarsaparilla $yrup. 
i. Herbabiy'a ver-

stärkter Sarsaparilla-
Syrup wirkt gelinde auf-
lösend und in hohem 
Grade Llutverbe»sernd, 
indem er alle scharfen 
und krankhaften Stoffe, 
die das Blut dick, faserig, 
zur raschen Circnlation 

untauglich machen, ans demselben entfernt, sowie 
alle verdorbenen u. krankhaften Säfte, angehäuften 
Schleim und Galle — die Ursache vieler Krank-
heiten — auf unschädliche und schmerzlose Welse 
Ml* dem K'.rper abscheidet. 

Seine Wirkung ist deshalb eine ausgezeichnete 
bei Hartleibigkeit, bei Blutandrang nach dem 
Kopfe. Ohraisaosen, Schwindel. Kopssohmerzen, 
bei Gicht- und Hämorrhoidal-Leiden, bei Magen-
verschleimung, schlechter Verdauung. Leber- und 
Milz-Anschwellungen, ferner bei Drüsen-Anschwel-
langen, bösen Flechten, Hant-Ausschlügen. 

Vrc iS einer Original-Flasche sammt B r o -
schüre 85 kr., per Pos t 15 kr. mehr f ü r 

(Emballage. 

Jette fltmehe muss obenstehendc 
Seß»Ml*ntarMse als Zeichen der Echtheit 
tragen. -WM 

Centra! versendungsvepot für dieProvi,i)en: 

V» ApoMe „zur Barakeraiteit" 
des J. H e r b a b n y , Neubau, Kaiserstrasse 90 

Depot» ferner bei den Herren Apothekern: 
S i l l i : I . Kupferschmid, Baumbach'S Nrben, 
Apoth. Deutsch LandSberg: H Müller Feld-
dach: I . Äönig vionobitz: I . Pospischil G r a j ? 
iliuon Nedwcd Leib»»»: £ . Außhc.m. f 
G. Bancalari Pe t r a» : E. Behrball, H. (fliav 
RadkerSburg: C. Anhrien. Wolfsberg: A. Huth. 

E i n s e b f i n n i f i b l i r t e « 250—9 

M o i i n l i - X i n i m e r , 
gassenseitig. gesunde Lage, separater Eingang, ist 
sofort beziehbar und ertheilt Auskunft aus Gefällig-
keit Herr Georg Straust, Gasthosbesitzer, Cilli. 

Aerztliehes Gu(achten 
Aber 

die unübertreffliche Wirkung 
des echten Dr. J. G. Popp'scben 

Anatberin-Zahn-
iind Mundwassers 

gegen akorbu t i sch- rheumat i sche 
Mundübel, k r a n k h a f t e s Zahnfleisch, 

sowie gegen Zahnschmerz . 
leb bezeuge, dass ich seit einigen Jahren 

das Auatherin-Mundwasser des k. k. Hot-Zahn-
arztes Dr. J. G. P o p p in Wien mit dem besten 
Erfolg« gegen skorbntisch-rheninatische Mund-
fibel, krankhaftes Zahnfleisch, sowie gegen Zahn-
schmerz gebrauchte und noch gegenwärtig aller-
orts ordinire, da ich von dessen sicherer Wir-
kung vielfach in meiner Pralls überzeugt bin. 

Gross-Miklö«. 2—4 
Dr. J. Fetter m/p. 

Das P. T. Publicum wird gebeten, 
ausdrücklich k. k. Hof-Zahnarzt Popp's 
Präparate zu verlangen und nur solche 
anzunehmen, welche mit meiner Schutz-
marke versehen sind. 

Zu haben in Cilli; Banmbach's Erben, 
J. Knpserschmid, Ap., F. Pelle, Kaufmann. 
Rann: J. Snidersii, Ap. W.-Landaberg: S. 
Vaezulik. Ap. Gonobitz: Job. PospiSil. Ap. 
Unrkseld: Fr, Bömches, Ap. Stein: J. MoC-
nik. Apoth. W.-Feistritz: A. v. Gutkowskv, 
Apoth. Windlschgraz: G. Kordik, Apoth. 
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I H i M C \ T K S S K \ 
„Deutsche Nacht.' 

jeder Saison entsprechend 
empfiehlt 

1885 

Alois Walland 
Hauptplatz „zur Kirche" u. Postgasse 34. 

E d u a r d E i c 2 i l @ r 
akad. Tanzmeis te r aus Graz, 

beehrt siel» den P. T. Familien in Cilli die erge-
benste Mittheilung iu erstatten, dass er im Laufe 
de* Monates Mai alldort »einen 

eröffnen wird. 284—1 

Zu verkaufen. 
Güter. Villen und Realitäten sind stets zum 

Ankaufe in grosser Anzahl vorhanden, welche preis-
würdig zu haben sind; auch werden weitere Verkanfs-
objecte gerne zur Vormerkung entgegengenommen. 

Selbstkäufer b-liebe» gef. Anfragen an da« conc.. 
Realitäten-Bureau Plante, CUli, zu richten. '25 -—4 

Kaffee. 
S a n t O S , feinste Sorte, per Kilo . . . fl. 1.10 

Palembang, gelb l 20 
Grünjava, . . . »12» 
Ceylon, feinst 1 40 

Goldjava, 148 
Ceylon, grossbohnig „ 1.60 

^ .. superfeinst . . „ L 8 0 

Excellent-Kaffee, täglich frisch gebrannt, 
feinst und kräftig im Geschmack, '/« Ko. 50 kr. 
Provinzversandt in Hlckchen von 5 Ko. 

verrollt und franco gegen Nachnahme 
empfiehlt bestens 

Eduard Faninger, 
C i l l i , Hauptplatz Nr. 1 0 7 . 77—62 

Gasthaus-Uebernahme. 
Gebe hieuiit bekannt, dass ich das 

Gaste zu veisseo Lampl 
Übernommen habe und alle verehrten Bewohner der 
Stadt Cilli und Umgebung zum Besuche höflichst tin-
lade. — Neb»t g u t e r warmer und kalter Küche bin 
ich auch bemüht, vorzügliche Weine im Ausschanka 
zn haben nnd lind momentan nachstehende Sorten 
am Zapfen: 

Insulaner 1884er . . .der Liter 24 kr. 
I »gar. Schiller 1884ex „ 24 
Koloaer 1882er . . . „ 28 , 
Insulaner 1880er . . „ H6 ., 
Szegszärder. roth . . „ 44 , 

Einem recht zahlreichen Besuohe entgegensehen! 
Horhacht ungs voll 

WnrA'M« / , n A o f r / i e f c . Gastwirth 
8 „mm weisen l.ara|la. 

E i n L e l i r j m i f f e 
findet sofort Aufnahme bei Tones Hoievar, 
Schneidermeister. Cilli, Herrengasse. 272—2 

Zu verkaufen. 

Ml- nnd Säowerttalität 
in, schonen Sannthale nahe bei CiUi, in holzreicher 
Gegend, beständiges Wamser. .VO Pferdekraft, Herren-
haus. Wirtschaftsgebäude. Grundstücke, Hopfen-An-
lagen. Gemüsegarten. Obstbäume, ist wegen Geschäfts-
Änderung aus freier Hand sogleich zu verkaufen. 

Aufragen in der Expedition. 264—6 

* 
Bei dem der Illyrisclien Quecksilber werke-Ge-

aellschaft gehörigen Bergbau in S t Anna bei Neu-
marktl ist die Stelle eine» 

Steigers 
ZU besetzen. Bewerber, welche ihre practische Thätig-
keit und Befähigung heim Erzbergbau durch sehr gute 
Zeugnisse nachweisen können, der deutschen und slo-
venischen Sprache mächtig sind, wollen ihre Gesuche 
bis längstens 30. April 1. J. b i der Betriebs-Di-
rectioD obiger Gesellschaft in Neumarktl, Oberkrain, 
einreichen. 

Gehalt 45 ii. ö. W. monatlich, freie Wohnung, 
Beheizung nnd Beleuchtung. 274—3 

Damenhüte, 
stets nur haute nouveaute, 

Qartentifite, Coiflßs de baiü, reizende Kinderbüte 
verfertigt und hält reiche Auswahl 

T o s e f i n e H e r s c h . m a n , 
Modistin aus Wien. 

Cilli. 1'oMtiraHse Nr. SiO. 

Auch wird modernisirt. 

270—5 

Hüte der vorjähr igen Saison zn herab-
gesetzten Preisen 224— 

E l e f a n t e r 

Damen-Phaeton 
zu verkaufen. — Näheres besagt die Administration. 

tu einem grösseren combinirten Postamte in Unter-
(teieruiark wird dauernd und mit guten Bedingungen 
aufgenommen. 

Offert« übernimmt aus Gefälligkeit Herr Johann 
Rakusch, Buchdruckerei in Cilli. 287—1 

Wähler-
Versammlung. 

Die geehrten Wähler für die Wahl des 
Gemeinderalhes werden zu einer allgemein» 
ZSahler Versammkung eingeladen, welche 

Mittwoch den 22. April 1885» 
AbendS 8 Uhr, 

im Gartensalou deS Hotels „;mn gold. l'öiwi* 
stattfinden wird. 

S t a d t g e m e i n d » C i l l i . 
am 18. April 1885. 

T«r laisnl. Rath und Bürgermeister: 

I>r. Xveliermsnn. 

Di« f/i-äaate Anatrn/ti von 

Damen- und Kiuderhüten, 
Sonnenschirmen, 

Manteleta. Turniires, Jupons, put passenden nie-
dern. Handschuhen aller Genres, Damen- und Kin-
der - Schürzen . Bänder», Spi tzen, Schleiern, 
Wäsche, handgestickten Streifen und noch vi.l's 

anderen ins Fach schlagenden Artikeln empfiehlt 
hochachtungsvoll 

M. Waupotisch, 
289—3 G r a x e r g a s s e 87. 

Der Gesammtauflage unserer heu-
tigen Xnnimer liegt ein Prospect des 
bekannten Bankhauses W X i l i i i f f <\ 
Co . in llMuilMargs bei, worauf wir 
unsere verelirlichen Leset- besonders 
aufmerksam machen. 

J O H A N N R A K U S C H 

U C H D R U C K E R E I l 
rUUWUW- 'WT. 

1? 

Cilli, 
e m p f i e h l t s i c h zur U e b e r n a h m e 

•on 

B u e h d r u c k a r b e i t e n a l l e r A i * t . 
Im Besätze der neuesten Maschinen und eines bedeutenden modernen Schristcn-

materiales bin ich in der Lage jeden, wenn auch noch so grossen Auftrag, 
in verhaltnissmässig kürzester Zeit geschmackvoll und billigst auszufuhren. 

Dringende kleinere Arbeiten innerhalb Tagesfrist. 

T ro^ö^TSjj&'iir" 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
vlM-ilk-vl» d e i n l a n d e s l l i e a t e r , 

empfiehlt Ihr grosses Lager von completen Schlaf- und S p e l s e z l n i m e r - B s r n l l u r e « au» Nuas- und KichenhoU. Salon K ^ t e n ^ d e n z e n nsit 
u n J o h n e Marmorplatten Spiegeln. Karniessen. Reiche Auswahl von Salou-Garn.turen TOB,90 fl. anrwärts, SehM-niT.u . s ' 
betten. Uebernahme aUer Tapezier Arbeiten eigener Erzeugung billigst. Ausstattungen und Müblirungen von Land- nnd Ridehiinseni * 
prompt odiI b i l l i g t «»»erführt. 

K T . K o U n d o r f e r . 


